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45. îalkesoer|ammJu.ig in ÎDegtjis, 20. Septemiet 1887,

(in SBerbinbuug mit ber Safjreêoerfatnmlung ber allgemeinen gefdjidjtêforfdjenben

©efettfdjaft ber ©ctjtuei*).

P-'ie allgemeine gefdjidjtsforfdjenbe ©efettfcßaft ber ©cßroei*

ßatte ficß mit bem ßiftorifeßen Serein ber V Drte baßin oerftänbigt,
bafe roieber einmat ein gemeinfameS Sagen ber beiben einanber

befreunbeten ©efeUfdjafteu ftattfinben folle. 3uerft roar 3ug bie--

füx in 2luSficßt genommen, ba nacß bem îurnuS beS Vörtifcßen
SereinS an biefem bie Sfteiße toar. 5Da ïam bie «ßataftropße oom
5. Jjuli unb unter bem frifdfjen ©inbrutïe berfelben faßen auf eine

be*ügticße SHnregung unferer greunbe in 3ug bie Sorftänbe beiber

©efettfcßaften für baS ^aßr 1887 oon 3ug als geftort ab Sftun

rourbe baS freunblictje SBeggiS als Drt beS ©tellbicßeinS beftimmt.
Qiex alfo fanben ficß *unäcßft am SÄbenb beS 19. ©eptember

bie SDiitgtieber ber allgemeinen gefeßießtsforfeßenben ©efettfdßaft, ba=

runter natürließ aucß foteße, bie pgleicß unferem Sereine angeßöreu,

im ©aate ber Senfton ©eßrig *ur fogen. gefdljäftlidjen ©t|ung mit
barauf folgenbem frugalen Slbenbimbife -ufammen. lus ben Ser*

ßanbtungen biefeS Ibenbs fei ßier nur erroäßnt, bafe ein ©ebanfe,
ber unter ben Sorftanbêmitgliebern beS Vörtifcßen SereinS fcßon

tängft als Sebürfnife entnfunben unb erörtert roorben, bei biefem

Slnlaffe oon §errn Sräf. Sranbftetter „n einem beftimmten Slntrage
formulirt unb oon ber Serfammlung pm Sefcßluffe erßoben rourbe:
bafe ein bibtiograpßifcbeS Sftepertorium *u ber reidßen Qeit*

Jahresbericht.

i.
45. Ialìresuersammlung in Mggi.8, M. September i887.

(in Verbindung mit der Jahresversammlung der allgemeinen geschichtssorschenden

Gesellschaft der Schweiz).

'ie allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der Schmeiz

hatte sich mit dem historischen Verein der V Orte dahin verständigt,

daß wieder einmal ein gemeinsames Tagen der beiden einander

befreundeten Gesellschaften stattfinden solle. Zuerst war Zug hiefür

in Aussicht genommen, da nach dem Turnus des V ortischen

Vereins an diesem die Reihe war. Da kam die Katastrophe vom
5. Juli und unter dem frischen Eindrucke derselben sahen auf eine

bezügliche Anregung unserer Freunde in Zug die Vorstände beider

Gesellschaften für das Jahr 1887 von Zug als Festort ab Nun
murde das freundliche Weggis als Ort des Stelldicheins bestimmt.

Hier also fanden sich zunächst am Abend des 19. September
die Mitglieder der allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft,

darunter natürlich auch solche, die zugleich unserem Vereine angehören,
im Saale der Pension Gehrig zur sogen, geschäftlichen Sitzung mit
darauf folgendem frugalen Abendimbiß zusammen. Aus den

Verhandlungen dieses Abends sei hier nur erwähnt, daß ein Gedanke,

der unter den Vorstandsmitgliedern des Vörtischen Vereins schon

längst als Bedürfniß empfunden und erörtert morden, bei diesem

Anlasse von Herrn Präs. Brandstetter zu einem bestimmten Antrage
formulirt und von der Versammlung zum Beschlusse erhoben murde:
daß ein bibliographisches Repertorium zu der reichen Zeit-
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fcßrifteuliteratur unferer ßiftorifeßen Sereine (ber gan-en
Sdjweij in Singriff genommen unb balb möglidjft im SDrucf oer=

öffentlicßt roetbe. ')
Slm Slftorgett beê 20. ©eptember ftrömteu unfere „günförtifeßen"

ßerbei unb -roar trot* beS etroaS -roeifelßaften SöetterS jiemlidj jaßt»
xeid). lim 9 Utjr begann unfere befonberê SereinSfi|ung. Qexx
Sräfibent Sranbftetter — ein befonbereS geftpräftbium trat bei

ben aufeerorbentlidjen Serßättniffen, unter benen roir tagten, nidßt

in gunftion — ßiefe bie Sluroefenben ßer'licß roittfommen, roibmete
ben 16 SDìitgtiebern, bie uns roäßrenb beS oerftoffeiten ^aßreS ber

ïob entriffen, einen roarmen Sftacßruf ttnb empfaßl ben Sereinê-
mitgliebern unfern „©efdjidjtsfreunb", ber mit oerfeßiebenen

©djroierigfeiten -u fämpfen ßat, „u tßätigem SDiitroirfen. ®er Slftuar,
Qt. Srof- Sfteittßarbt, tßeilte ber Serfammlung ben oben erroäßuten

Sefdjlufe ber allgemeinen gefdjicßteforfcfjenben ©efettfdßaft betr. Sfte-

pertorium ber gaeßfcßriftenliteratur mit unb betonte bie Sebeutung
biefeê Sefcßluffee für jebeê gefcßicßtticße ©tubium foroie fpeciett für
eine leießtere unb rationettere Senu|ung unferer fo reießen unb

leiber oon oielen fo gar nicßt geroürbigten Sereinebibliotßef.
©S folgte roeiter bie SDtittßeitung, bafe baS Sftegifter *u Sb. 31—40
beê „©efcßießtefreunbeS", »on Qxn. Sranbftetter beforgt, feiner
Sottenbung entgegengeße, fo bafe bie näcßfie ^aßreeoerfammtung
fidß barüber *u entfeßeiben tjaben roirb, roie baSfelbe ju oeröffent«

ließen ift : ob feparat als eigener Sanb unb auf einmat, ober aber

im Saufe meßrerer 3aßre als integrirenber Seftanbtßeil beê ©efeßießte;

freunbeê (auf meßrere Sänbe beêfelben oertßeilt), immerßin mit eigener,

fortlaufenber Saginatur. — SluS ben Sereinegefcßäften, bie in
übließer gotge ju rafeßer ©rlebigung famen, fei ßier nur eines

ßeroorgeßobeu: ©ie SBaßl beê geftorteê für 1888. ©ê rourbe

J) @« fei Ijier gleidj beigefügt, bafj ber ©ebanfe feitbem fdjon um einen

großen ©djrttt feiner SBertuirflidjung näljev gerüdt ift, inbem auf bie «Sintabung
be« SBorftanbe« ber allgemeinen gefdjidjtêforfdjeuben ©efeUfdjaft ber Slntrag»

ftetter, unfer SBeretnef-räfibent Spx. Sranbftetter, fidj an bie Slrbeit gemadjt unb

biefelbe fdjon jum îfjetle beroältigt Ijat. 3ur SöoHenbung roirb aHerbingë bei

ber gewaltigen äSettfdjidjtigreit be« ©toffe« jum minbeften nodj ein roeitere«

3atjr erforberlidj fein. 3um Stuëgangêpuntt für bie jRegiflrirung ber ein-

fdjlägigen 8iteratur ift ba« Saljr 1812 (Saljr be« erfdjeinen« oon S3b. 1. be«

„fdjroeijerifdjen ®efdjid)t«forfdjer«") geroätjlt roorben.
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schriftenliteratur unserer historischen Vereine (der ganzen
Schmeiz) in Angriff genommen und bald möglichst im Druck
veröffentlicht werde. ^)

Am Morgen des 20. September strömten unsere „Fünförtischen"
herbei und zwar trotz des etwas zweifelhaften Wetters ziemlich zahl-
reich. Um 9 Uhr begann unsere besondere Vereinssitzung. Herr
Präsident Brandstetter — ein besonderes Festpräsidium trat bei

den außerordentlichen Verhältnissen, unter denen mir tagten, nicht
in Funktion — hieß die Anwesenden herzlich willkommen, widmete
den 16 Mitgliedern, die uns mährend des verflossenen Jahres der

Tod entrissen, einen warmen Nachruf und empfahl den

Vereinsmitgliedern unsern „Geschichtsfreund", der mit verschiedenen

Schmierigkeiten zu kämpfen hat, zu thätigem Mitwirken. Der Aktuar,
Hr. Prof. Reinhardt, theilte der Versammlung den oben erwähnten
Beschluß der allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft betr.
Repertorium der Fachschriftenliteratur mit und betonte die Bedeutung
dieses Beschlusses für jedes geschichtliche Studium sowie speciell für
eine leichtere und rationellere Benutzung unferer so reichen und

leider von vielen so gar nicht gewürdigten Vereinsbibliothek.
Es folgte weiter die Mittheilung, daß das Register zu Bd. 31—40
des „Geschichtsfreundes", von Hrn. Brandstetter besorgt, seiner

Vollendung entgegengehe, so daß die nächste Jahresversammlung
sich darüber zu entscheiden habeil wird, wie dasselbe zu veröffent»
lichen ist: ob separat als eigener Band und auf einmal, oder aber

im Laufe mehrerer Jahre als integrirender Bestandtheil des Geschichtsfreundes

(auf mehrere Bände desselben vertheilt), immerhin mit eigener,

fortlaufender Paginatur. — Aus den Vereinsgeschäften, die in
üblicher Folge zu rascher Erledigung kamen, sei hier nur eines

hervorgehoben: Die Wahl des Festortes für 1888. Es wurde

l> Es sei hier gleich beigefügt, daß der Gedanke seitdem schon um einen

großen Schritt seiner Verwirklichung näher gerückt ist, indem aus die Einladung
des Vorstandes der allgemeinen geschichtssorschenden Gesellschaft der Antragsteller,

unser Vereinspräsident Hr, Brandstetter, sich an die Arbeit gemacht und

dieselbe schon zum Theile bewältigt hat. Zur Vollendung wird allerdings bei

der gewaltigen Weilschichtigkeit des Stoffes zum mindesten noch ein weiteres

Jahr erforderlich seiu. Zum Ausgangspunkt für die Registrirung der

einschlägigen Literatur ist das Jahr 1S12 <Jahr des Erscheinens von Bd, 1. des

„schweizerischen Geschichtsforschers") gewählt worden.



VII

bie grage aufgeroorfen, ob man SBeggiê ale ©rfat* für 3ug be«

tradjten unb barum näcßftee $aßr, bem Surnuê folgenb, in ben

Äanton Sujeru pilgern, ober ob man baS geft in 3ug nur um
ein 3aßr ßinauegefcßoben, auf 1888 oertegt, fidj benfen rootte.

®ie ©ntfcßeibung fiel in lestèrent ©inne. Site geftpräftbent rourbe

Qx. Dr. Sluguft Reifer beftätigt.
©troaê nad) 10 Utjr oereinigte ficß mit bem ßiftorifeßen Serein

ber V Drte bie allgemeine gefcßicßteforfcßenbe ©efellfdfjaft. SBir

jäßtten etroa SO Slnroefenbe. SDen Sorfij übernaßm nun ber Srä«
pbent ber leitgenannten ©efettfcßaft, Qx. Srof. ©eorg oon Sffitjfe.

3n feinem Segrüfeungeroorte roieê berfelbe junäcßft auf bie freunb=

ließen Sejießungen ßin, bie oon Slnfang an jroifcßen ben beiben

Sereinen beftanben, Sejießungen, bie jeroeilen burcß Serfammlungen
ber allgemeinen gefcßicßteforfcßenbeit ©efettfcßaft auf bem Soben ber

V Drte, in Sujern, ©tanè, ©djrotjj, einmal (1851) audj fcßon

burcß gemeinfameê STagen (in Seggenrieb) jugleicß Sluêbrud roie

neue Slnregung fanben. SDann gab Qx. v. SBtjfe eine fnappe Ueber=

fteßt über bie gütte oon fcßroeijergefcßtcßtltdjen gorfeßungen ber

Ie|ten ^aßre unb gebaeßte enbticß pietätoott ber SDiänner, bie im
oerftoffenen Saßre auè ben fireifen ber greunbe unb Sfteger ber

oatertänbifcßen ©efcßidßte gefeßieben.

©ê folgten nun bie Sorträge, an beren genauere SBieber«

gäbe roir teiber ßier nicßt benfen fönnen.
Ueberrafdjenb neu in Stuffaffung unb Sftefuttaten roar bie

Darlegung, in roetcßer Qx. ©taatSarcßioar Dr. Saut ©eßroeijer
oon 3üricß bie redjtlicßeit Serßältniffe Uri'ê oor ©rünbung ber

©ibgenoffenfcßaft unb bte Sebeutung ber biefem Sanbe ertßeitten
greißeitebriefe entroidette. ®er ©runbgebanfe biefer Stuffaffung
ift, roenn roir ben Sortragenben ricßtig oerftanben ßaben, folgenber:
®ie ©runbßerrfdjaft unb bie Immunität beê graumünfterS roar
nicßt fo beftimmenb für bie ©ntrotdetung beê Sanbeê Uri, roie man
bisßer annaßm; eê gab bafelbft immer eine Slnjaßl oon greien,
bie unter ber ©raffdjaft beS 3üricßgauee ftanben unb aus bem

Umftaube, bafe biefe ©raffdjaft beS 3üricßgaueS
' in ben «cänben

ber Habsburger roar, nicßt auê einer ßnpotßetifcß angenommenen
Serpfänbung oon Sfteicßeoogteirecßten an biefelben burcß griebricß IL,
erftärt ficß bie » possessio « ber «Habsburger, con roelcßer ber ©oßn
griebricßS ("geinrid)) 1231 bie Urner, bejro. jene greien Uri'S,
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die Frage aufgeworfen, ob man Weggis als Ersatz für Zug
betrachten und darum nächstes Jahr, dem Turnus folgend, in den

Kanton Luzern pilgern, oder ob man das Fest in Zug nur um
ein Jahr hinausgeschoben, auf 1888 verlegt, sich denken wolle.

Die Entscheidung fiel in letzterem Sinne. Als Festprästdent wurde

Hr. l)r-. August Keiser bestätigt.
Etwas nach 10 Uhr vereinigte sich mit dem historischen Verein

der V Orte die allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft. Wir
zählten etwa 80 Anwesende. Den Vorsitz übernahm nun der

Präsident der letztgenannten Gesellschaft, Hr. Prof. Georg von Wyß.

Jn seinem Begrüßungsworte wies derselbe zunächst auf die freundlichen

Beziehungen hin, die von Anfang an zwischen den beiden

Vereinen bestanden, Beziehungen, die jeweilen durch Versammlungen
der allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft auf dem Boden der

V Orte, in Luzern, Stans, Schwyz, einmal (18S1) auch schon

durch gemeinsames Tagen (in Beggenried) zugleich Ausdruck wie

neue Anregung funden. Dann gab Hr. v. Wyß eine knappe Uebersicht

über die Fülle von fchmeizergeschichtlichen Forschungen der

letzten Jahre und gedachte endlich pietätvoll der Männer, die im
verflossenen Jahre aus den Kreisen der Freunde und Pfleger der

vaterländischen Geschichte geschieden.

Es folgten nun die Vorträge, an deren genauere Wiedergabe

mir leider hier nicht denken können.

Ueberraschend neu in Auffassung und Resultaten mar die

Darlegung, in melcher Hr. Staatsarchivar Dr. Paul Schweizer
von Zürich die rechtlichen Verhältnisse Uri's vor Gründung der

Eidgenossenschaft und die Bedeutung der diesem Lande ertheilten
Freiheitsbriefe entwickelte. Der Grundgedanke dieser Auffassung
ist, menn mir den Vortragenden richtig verstanden haben, folgender:
Die Grundherrschaft und die Immunität des Fraumünsters mar
nicht so bestimmend für die Entwickelung des Landes Uri, wie man
bisher annahm; es gab daselbst immer eine Anzahl von Freien,
die unter der Grafschaft des Zürichgaues standen und aus dem

Umstände, daß diese Grafschaft des Zürichgaues in den Händen
der Habsburger mar, nicht aus einer hypothetisch angenommenen
Verpfändung von Reichsvogteirechten an dieselben durch Friedrich II.,
erklärt sich die » posssssi« « der Habsburger, von welcher der Sohn
Friedrichs (Heinrich) 1231 die Urner, bezw. jene Freien Uri's,
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erimirte. Um biefe ©raffcßaftSrecßte breßte ficß fpäter bei ©rünbung
ber ©ibgenoffenfcßaft ber ©treit. ©o erft roirb bie ßernorragenbe
©tettung erflärlicß, roetcße bie Srabition Uri bei biefen ©reigniffen
in ber ©rjäßlung oon ©efeler, Sett, SBaltßer gürft u. f. ro. ju«
meist, roäßrenb nadß ber bießerigen Stuffaffung biefe ©tettung
fcßtecßterbingS unbegreiflidß ift. — Sie Serfammlung folgte ben

fcßarffinnigen ©rörterungen mit lebßafteftem Sntereffe: eine fofortige
un6ebingte 3uftimmung rourbe natürließ oon ißr nicßt oerlangt. -)

©anj anberer Sftatur roar bas Silb, roelcßeS igerr Staats*
arcßioar Dr. Sßeobor o. Siebenau oor uns entrollte: ®ie ©e=

feßießte einer ber fteinften Sftepublifen ber SBeit, bie übrigens fdßon

früß ißre Unabßängigfeit oertor, beS Iteblicßen ©elänbeS, an bem

roir tagten — bie ©efeßießte »on SBeggiê. ©peciett roar es ber

©treit jroifcßen Sujern unb SBeggiS um ben QoU bei Softunen
(1671—1679), biefer „©türm am Sierroalbftätterfee", bem bie

Stufmerffamfeit beS Sortragenben galt, ©elbftoerftänblicß feßtte es

babei nicßt an einer gütte oon intereffanten SDetailS.

Qx. Sanbfcßreiber SBeber fpraeß — foroeit bie oorgerücfte

3eit bieS noeß geftattete — über bie ©rbeinbrücße am 3ugerfee:
junäcßft bie ©reigniffe oon 1435, bann ben ©rbeinbrueß oon 1591
bis 1594 bei Sieferteguug beS ©eeê unb enbließ bie fiataftropße non
1887 (unter Sorroeifung genauer fartograpßifajer ©arftettungen).

Sftun ging'ê oon ber Senfion ©eßrig, roo bie Serßanblungen
ftattgefunben, ßinunter in ben „Söroen" jum SDtittagSmaßl. SDiancß

fdßönee unb ßerjlicßeS SBort rourbe ba gefproeßen. Sftatürticß bil=

beten ben ©runbton bte freunbfcßaftltcßen Sejießungen jroifcßen ben

beiben Sereinen unb ißr 3nfammenroirfen jum SBoßle beS Sater=

lanbeS. SBir günförtifeßen rourben fpeciett gefeiert oon Qxn

Sfarrer ©ottfrieb iQeer oon Setfcßroanben (©taruS). Qx. Sdjult*
beü gifcßer oon lujern gebaeßte breier SDiänner, bie roir in biefer
©tunbe fcßroer oermifeten, unb bie feitbem atte baßingefeßieben:

Sifdßof giala, Sluguft u. ©onjenbadj unb Slnton Sßitipp o. ©e=

geffer. — ©S roaren froße ©tunben gemütßlicßften, ungejroungen«
ften SluStaufcßeS, roie fie eben unter ben greunben beS „Urfunben«
ftaubeê" Sraucß unb ©itte finb.

*) Senn unfer SBeridjt ftarfe Slnflättge au ba« be*üg(. Referat in 3h. 219

be« „SBatertanbe«" jeigt, fo erflärt fidj ba« au« ber Sbentität be« Urheber«. •
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eximirte. Um diese Grafschaftsrechte drehte sich später bei Gründung
der Eidgenossenschaft der Streit. So erst wird die hervorragende
Stellung erklärlich, melche die Tradition Uri bei diesen Ereignissen
in der Erzählung von Geßler, Tell, Walther Fürst u. s. w. zu»

meist, während nach der bisherigen Auffassung diese Stellung
schlechterdings unbegreiflich ist. — Die Versammlung folgte den

scharfsinnigen Erörterungen mit lebhaftestem Interesse: eine sofortige
unbedingte Zustimmung wurde natürlich von ihr nicht verlangt. ^

Ganz anderer Natur war das Bild, welches Herr
Staatsarchivar l)r. Theodor v. Liebenau vor uns entrollte: Die
Geschichte einer der kleinsten Republiken der Welt, die übrigens schon

früh ihre Unabhängigkeit verlor, des lieblichen Geländes, an dem

wir tagten — die Geschichte von Weggis. Speciell war es der

Streit zwischen Luzern und Weggis um den Zoll bei Postunen

(1671—1679), dieser „Sturm am Vierwaldstättersee", dem die

Aufmerksamkeit des Vortragenden galt. Selbstverständlich fehlte es

dabei nicht an einer Fülle von interessanten Details.
Hr. Landschreiber Weber sprach — soweit die vorgerückte

Zeit dies noch gestattete — über die Erdeinbrüche am Zugersee:
zunächst die Ereignisse von 1435, dann den Erdeinbruch von 1591
bis 1594 bei Tieferlegung des Sees und endlich die Katastrophe von
1887 (unter Vorweisung genauer kartographischer Darstellungen).

Nun ging's von der Pension Gehrig, mo die Verhandlungen
stattgefunden, hinunter in den „Löwen" zum Mittagsmahl. Manch

schönes und herzliches Wort murde da gesprochen. Natürlich
bildeten den Grundton die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den

beiden Vereinen und ihr Zusammenwirken zum Wohle des

Vaterlandes. Wir Fünförtischen wurden speciell gefeiert von Hrn
Pfarrer Gottfried Heer von Betschwanden (Glarus). Hr. Schultheiß

Fischer von Luzern gedachte dreier Männer, die mir in dieser

Stunde schmer vermißten, und die seitdem alle dahingeschieden:

Bischof Fiala, August v. Gonzenbach und Anton Philipp v.
Segesser. — Es waren frohe Stunden gemüthlichsten, ungezwungensten

Austausches, wie sie eben unter den Freunden des „Urkunden-
staubes" Brauch und Sitte sind.

1) Wenn unser Bericht starke Anklänge an das bezügl. Referat in Nr. 219

des „Vaterlandes" zeigt, so erklärt fich das aus der Identität des Urhebers. »
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II.
«ßericfüe ifer 8ectioneii liötei: ifas uemnsiiirir 188687.

1. S)ie ©eftion fujern ßielt, roie gerooßnt, audj biefeê Saßr int
obern ©aale beS „Sftaben" ißr SDtittroocßefränjdjeu. Sm SBinter rourbe

monatlidß einmat ein Sortrag geßalten, für ben baê Sßema — ba

ber ßiftorifcße Serein unter ben obroattenben Serßältniffen bie

©teile einer allgemein „literarifcßen" ©efettfdßaft oertritt — aus
jebem mit ©efeßießte irgenbroie in 3ufammenßang fteßenben ©ebiete

geroäßlt fein fonnte. ©o füßrte biefeS Saßr Qx. S*of. Uttinger,
Sfteifeeinbrüde roieber gebenb, bie Qutßxex nacß ber grünen Snfel,
um bann fpeciett bte Urjeit beS Sanbeê ju feßilbern, non ber beffen

©ßroniften fo oiel «-gerrtießee ju beridjten roiffen (fieße ©djroeijerblätter

1886, Qeft 12; bie gortfe|ung baju 1887, <geft 3, unter
bem Sitel: „Ueber Sêtanbê Sergangenßeit unb ©egenroart").
Qx. Srof. Dr. Sftentoarb Sranbftetter oerfe|te une mitten ßinein
in baê Seben unb Sreiben ber antifen ©cßuljugenb, inbem er baê

SrjießungSroefen im alten Sftom jum ©egenftänbe feineS Sortrageê
macßte. Snê Qeitaltex ber „©egenreformation" geleitete Sr°f-
Sfteinßarbt; er oerfudtjte baê oon atten bießerigen Sorfteflungen fo

feßr abroeießenbe Sitb ju jeidßnen, baS fidß aus ber te|ten Subii-
cation beS unlängft oerftorbenen Srüffeter Strinare, S. Sß. ©aeßarb,
bem Sriefroeeßfet SßiHpp'S II. oon Spanien mit feinen Södjtern,
ben Snfantinnen Sfaóetta unb fiatßarina — oon biefem fiönig
Sßilipp II. als Sater ergibt, ©in jüngft erfdßienenee, auf ben

©tanj feiner SKnftration recßnenbee SBerf, igenne-Stm Sftßtjn'S ©ul«

turgefeßteßte, unterjog Qx. Sftegifirator Süring einer feßarfen firitif.
— ©o ganj leer ging aber aucß bie ©efeßießte ber |?eimat nicßt

auê. 3unädjft macßte Qx. Cßräf. Sranbftetter getegentlicß auf*

merffam auf eine Urfunbe oon 1319, in roeldjer bie fdjroeijerifdjen
©täbte erfdjeinen, bie gerjog Seopolb I. bei ber Setagerung oon
©petjer fèeereêfolge geleiftet ßaben; berfelbe ßielt femer, anfnüpfenb

an ©erfter'S SlttaS jur ©cßroeijergefcßicßte, bejro. ben begtettenbett

Sert baju, unb an bie Slrbeit oon SutiuS ©tuber über SBattifer
unb SBalfer einen Sortrag über ßierßer geßörenbe DrtSnamen, fo

befonberS ben Sluêbrud SDÌifdjabel (fieße ©cßroeijerbtätter, 1886,
Qeft 11). Qx. Sfteftor Dr. Sudler legte einen intereffanten ©Straf--
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II.
Kenlilie iler ^ectione», über llk8 Verem8zilsn 1888 87.

1. Die Sektion Luzern hielt, wie gewohnt, auch dieses Jahr im
obern Saale des „Raben" ihr Mittmochskränzchen. Jm Winter murde

monatlich einmal ein Vortrag gehalten, für den das Thema — da

der historische Verein unter den obwaltenden Verhältnissen die

Stelle einer allgemein „literarischen" Gesellschaft vertritt — aus
jedem mit Geschichte irgendwie in Zusammenhang stehenden Gebiete

gewählt sein konnte. So führte dieses Jahr Hr. Prof. Uttinger,
Reiseeindrücke wieder gebend, die Zuhörer nach der grünen Insel,
um dann speciell die Urzeit des Landes zu schildern, von der dessen

Chronisten so viel Herrliches zu berichten wissen (siehe Schweizerblätter

1886, Heft 12; die Fortsetzung dazu 1887, Heft 3, unter
dem Titel: „Ueber Islands Vergangenheit und Gegenwart").
Hr. Prof. Dr. Renward Brandstetter versetzte uns mitten hinein
in das Leben und Treiben der antiken Schuljugend, indem er das

Erziehungsmesen im alten Rom zum Gegenstande seines Vortrages
machte. Ins Zeitalter der „Gegenreformation" geleitete Prof.
Reinhardt; er versuchte das von allen bisherigen Vorstellungen so

sehr abweichende Bild zu zeichnen, das sich aus der letzten Publication

des unlängst verstorbenen Brüsseler Archivars, L. P. Gachard,
dem Briefwechsel Philipp's II. von Spanien mit feinen Töchtern,
den Jnfantinnen Isabella und Katharina — von diesem König
Philipp II. als Vater ergibt. Ein jüngst erschienenes, auf den

Glanz seiner Illustration rechnendes Werk, Henne»Am Rhrm's
Culturgeschichte, unterzog Hr. Registrator Düring einer scharfen Kritik.
— So ganz leer ging aber auch die Geschichte der Heimat nicht

aus. Zunächst machte Hr. Präs. Brandstetter gelegentlich
aufmerksam auf eine Urkunde von 1319, in welcher die schmeizerischen

Städte erscheinen, die Herzog Leopold I. bei der Belagerung von
Speyer Heeresfolge geleistet haben; derselbe hielt ferner, anknüpfend

an Gerster's Atlas zur Schweizergefchichte, bezw. den begleitenden

Text dazu, und an die Arbeit von Julius Studer über Walliser
und Walser einen Vortrag über hierher gehörende Ortsnamen, so

besonders den Ausdruck Mischabel (siehe Schweizerblätter, 1386,
Heft 11). Hr. Rektor Dr. Bucher legte einen interessanten Straf-
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procefe aus bem Saßre 1567 bar; Qx. Slrdßioar granj gifcßer
roieê ben Söappenrobel ber spfifterjunft oon Sujern cor unb gab

baju eingeßenbe ßeralbifcße ©rläuternngen, bie ben SBunfcß ßeroor-
riefen, bafe ber genannte Sftobeï batb einmat in unferem Sereinê-

organ publijirt roerbe.

2. SDie ©ection Plünfter oertor roäßrenb beS Seridjtjaßree
brei eifrige SDÎitglieber, bie QQ. ©ßorßerr ©b. ©rnft, alt-Dberricßter
Sucaê gerjog unb ©ßorßerr Sg- ©taffelbacß. — Sn ber uäcßfteti

Sftäße beê eßematigen Sabeê rourben bie fiadßetn eineê atten Dfenê
ausgegraben ; bie fcßönften berfelben rourben im Sluftrage beê Sereine«

oorftanbeê angefauft unb ber ©ammlung beê Sereine im Sftatßßaue

ju Sujern einoerteibt. — SDie ©ection ßat biefeê Saßr tßeits roegen

firattfßett beê Sräfibenten, tßeils aus anberen ©rünben nur eine
©i|ung geßalten: am 23. Suli 1887 in ber ©apitetsftube ju SDiünfter.
SSer Sräfibent, Qx. Seutpriefter ©ftermann, ßiett babei, anfnüpfenb
an früßere ©tubien, einen Sortrag über bie mit bem ©tift SDiünfter

in naßer Sejießung fteßenben greißerren oon Slarburg (1201—1452).

3. SDie ©ection jüillifau ift ju neuem Seben erroacßt. Se=

fonbern Slntßeit baran ßat ein Sefeßlufe ber fiorporationêoerroattung
SBilliSau« Stabt, bemjufolge ben greunben ßiftorifeßer gorfcßung
bafelbft ein jiemlidj reicßßaltigee SDiateriat jur freien Senu|ung
übergeben roorben ift. Sßeilroeife auf biefem SDiateriat berußen
bie Sorträge, roeldje bie QQ. Sfarrßelfer gleifcßlin unb Srof.
Sftapßaet Sfteinßarb in ben brei ©i|ungen ber ©ection ßielten unb

jene weiteren Strbeiten, roelcße in ben SBifliSatter Stättern ober fonft
in ber Sreffe auê ißrer geber erfeßienen. Qx. gleifcßlin fpraeß

über baê eßematige ©iftercienferftofter St. Urban unb ttjeilte in=

tereffante Sftotijen über ben Sau ber je|igen Sfarrfireße mit; Qx.

Sftapß. Sfteinßarb ßiett einen Sortrag über baê Sanboogteiamt ju
SBittièau unb einen jroeiten über baê SolfSfdjulroefen im fianton
Sujern bis jum Saßre 1800. (Ueber bie gebrudten Strbeiten

fieße Stteraturoerjeidjnife.)

4. SDie Section lug oerfammelte ficß ju brei ©i|ungen. ©er
gefcßäftticße Sßeit berfelben roar ausgefüllt burd) Serßanblungen
über bie SaßreSoerfammlung. SluS bem roiffenfdjaftlidjen fei ßier

erroäßnt: Qx. Sfteftor Q. Sit. fieifer beßanbette in längerem Sor«

trag unter Sorroeifttng oon fiarten bie ©infatte ber Sarajenen in
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proceß aus dem Jahre 1S67 dar; Hr. Archivar Franz Fischer
wies den Wappenrodel der Psisterzunft von Luzern vor und gab

dazu eingehende heraldische Erläuterungen, die den Wunsch hervor-
riefen, daß der genannte Rodel bald einmal in unserem Vereins-

organ publizirt werde.

2. Die Section Münster verlor während des Berichtjahres
drei eifrige Mitglieder, die HH. Chorherr Ed. Ernst, alt-Oberrichter
Lucas Herzog und Chorherr Jg. Staffelbach. — In der nächsten

Nähe des ehemaligen Bades wurden die Kacheln eines alten Ofens
ausgegraben; die schönsten derselben wurden im Auftrage des

Vereinsvorstandes angekauft und der Sammlung des Vereins im Rathhaus
zu Luzern einverleibt. — Die Section hat dieses Jahr theils wegen
Krankheit des Präsidenten, theils aus anderen Gründen nur eine
Sitzung gehalten: am 23. Juli 1887 in der Capitelsstube zu Münster.
Der Präsident, Hr. Leutpriester Estermann, hielt dabei, anknüpfend
an frühere Studien, einen Vortrag über die mit dem Stift Münster
in naher Beziehung stehenden Freiherren von Aarburg (1201—1452).

3. Die Section Willisau ist zu neuem Leben erwacht.
Besondern Antheil daran hat ein Beschluß der Korporationsvermaltung
Willisau-Stadt, demzufolge den Freunden historischer Forschung
daselbst ein ziemlich reichhaltiges Material zur freien Benutzung
übergeben morden ist. Theilweise auf diesem Material beruhen
die Vorträge, welche die HH. Pfarrhelfer Fleischlin und Prof.
Raphael Reinhard in den drei Sitzungen der Section hielten und

jene weiteren Arbeiten, welche in den Willisauer Blättern oder sonst

in der Presse aus ihrer Feder erschienen. Hr. Fleischlin sprach

über das ehemalige Cistercienserkloster St. Urban und theilte
interessante Notizen über den Bau der jetzigen Pfarrkirche mit; Hr.
Raph. Reinhard hielt einen Vortrag über das Lanovogteiamt zu

Willisau und einen zweiten über das Volksschulwefen im Kanton
Luzern bis zum Jahre 1800. (Ueber die gedruckten Arbeiten

siehe Literaturverzeichniß.)

4. Die Section Zug versammelte sich zu drei Sitzungen. Der
geschäftliche Theil derselben war ausgefüllt durch Verhandlungen
über die Jahresversammlung. Aus dem wissenschaftlichen sei hier

ermähnt: Hr. Rektor H. Al. Keiser behandelte in längerem Vortrag

unter Vorweisung von Karten die Einfälle der Sarazenen in
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bie Scßroeij (nacß fietter, SDübi u. a.j, tßeilte im StuSjug bie ©elbfi«
biograpßte beS berüßmteu Sroja»gorfcßere ©cßtiemann mit unb
oerlaS eine fulturgefcßicßtticß intereffante SDarftettung ber ©afrifian*
roaßl ju ©t. SBolfgang oon 1813 nacß ber ©djilberung eines Qeit*

genoffen. Qx. ßtjpotßefarfcßreiber SBifart gab eine 3uiammen-
ftettung ber Serburgredjtungen ber ßünenberger unb roieê jroei
ßöeßft intereffante alte SBanbußren oor, roelcße furj oorßer für baê

SDiufeum roaren angefauft roorben. Qx. ©afriftan Sranbenberg
legte etnfeßlägige Urfunben unb anbere Stntiquitäten oor.

5. SDer ßiftorifcße Serein oon ©btoalben ßielt eine Serfammlung

unter bem Sorft| oon Qxn. ©erießtepräfibent Slbalbert SBirj.
Sftatp einer Sefidjtigung beê SDiufeumê, über beffen ©ntroidelung
ber „Dbroalbner Solfêfreunb" oon 3eit ju Qeit Sericßt erftattet,
ßielt ßoeßro. Qx. P. Seicßtiger fiarl SInberßalben einen Sortrag
über „funftßiftorifdße SDenfmäler in Dbroalben" ; in einem Sfteferat

oon ßoeßro. ßrn. Sfarrßelfer fiüeßler rourben Snßatt, Serfaffer
unb ©taubroürbigfeit beê roeifeen Sudjeê befproeßen. — SDaê Srä=

fibium rourbe nacß entfeßiebener Slbleßnung oon ©eiten beS ßerrn
31. SBirj neu beftettt in ber Serfönlicßfeit oon ßoeßro. Qxn. P. fiarl
Stnberßalbett. — Sn ber genannten ©i|uug rourbe bie ©rünbung
einer fiantonebibtiotßef angeregt.

6. SDer ßiftorifcße Serein con iUoroalben ßat jroei ©i|ungen
ju meiben. SDie babei geßaltenen Sorträge ftnb : Son Qxn. Dr. ©.

oon SDefcßroanben: SDie ©ntroidelung ber Sanbeêgemeinbe »on Sftttv

roalben alê gefe|gebenbe Seßörbe; non £>m. fiaplan Sl. Dbermatt:
SDie Sertretung oon Db* unb Sftibroalben in eibgenoffifdjen SDingeu;

oon ßrn. Dberricßter S- Stmftab: SDie ©loden oon Seggenrieb. —
Sott ben „Seiträgen jur ©efeßießte Sftibroalbenê" ift ein 4. ßeft
erfeßienen. — SDie fcßroeijerifcße ©efettfcßaft jur ©rßaltung
ßiftorifeßer fiunftbenfmäter ßat ju ßanben beê Sunbeê aus bem fog.

„ßöfü" ju ©tanS ein roertßoottee ©etäfer uub einen Dfen erroorben;
ber ßiftorifcße Serein oon Sftibroalben ßofft, bafe bie genannte ©e«

fettfeßaft, bejro. ber ß. Sunbeeratß bie erroorbenen ©egenftänbe
bem SDiufeum ju ©tanè jur Stufberoaßruug übergeben roerbe. —
©efeßenfe finb bem Serein jugeroenbet roorben oon einem greunbe
in Safet (eine Slnjaßt oon SBerfen über fcßroeijerifcße ©efcßidßte)

unb oon P. Sftubolf Slättler oon Suocße in ©infiebeln (eine Sfteiße

oon Sftabirungen).
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die Schweiz (»ach Keller, Dübi u. a.Z, theilte im Auszug die

Selbstbiographie des berühmten Troja-Forschers Schliemann mit und
verlas eine kulturgeschichtlich interessante Darstellung der Sakristan-
wahl zu St. Wolfgang von 1813 nach der Schilderung eines

Zeitgenossen. Hr. Hypothekarschreiber Wikart gab eine Zusammenstellung

der Verburgrechtungen der Hünenberger und wies zmei

höchst interessante alte Wanduhren vor, welche kurz vorher für das

Museum waren angekauft worden. Hr. Sakristan Brandenberg
legte einschlägige Urkunden und andere Antiquitäten vor.

5. Der historische Verein von Gbmalden hielt eine Versammlung

unter dem Vorsitz von Hrn. Gerichtspräsident Adalbert Wirz.
Nach einer Besichtigung des Museums, über dessen Entwickelung
der „Obwaldner Volksfreund" von Zeit zu Zeit Bericht erstattet,

hielt Hochw. Hr. L. Beichtiger Karl Anderhalden einen Vortrag
über „kunsthistorische Denkmäler in Obwalden" : in einem Referat

von Hochw. Hrn. Pfarrhelfer Küchler wurden Inhalt, Verfasser

und Glaubwürdigkeit des weißen Buches besprochen. — Das
Präsidium wurde nach entschiedener Ablehnung von Seiten des Herrn
A. Wirz neu bestellt in der Persönlichkeit von Hochw. Hrn. Karl
Anderhalden. — Jn der genannten Sitzung murde die Gründung
einer Kantonsbibliothek angeregt.

6. Der historische Verein von Nidwalden hat zmei Sitzungen

zu melden. Die dabei gehaltenen Vorträge sind: Von Hrn. Dr. C.

von Deschwanden: Die Entwickelung der Landesgemeinde von
Nidwalden als gesetzgebende Behörde; von Hrn. Kaplan A. Odermatt:
Die Vertretung von Ob- und Nidwalden in eidgenössischen Dingen;
von Hrn. Oberrichter I. Amstad: Die Glocken von Beggenried. —
Von den „Beiträgen zur Geschichte Nidmaldens" ist ein 4. Heft
erschienen. — Die schweizerische Gesellschaft zur Erhaltung
historischer Kunstdenkmäler hat zu Handen des Bundes aus dem sog.

„Höfli" zu Staus ein werthvolles Getäfer und einen Ofen erworben;
der historische Verein von Nidwalden hofft, daß die genannte
Gesellschaft, bezw. der h. Bundesrath die erworbenen Gegenstände

dem Museum zu Stans zur Aufbewahrung übergeben werde. —
Geschenke sind dem Verein zugewendet worden von einem Freunde
in Basel (eine Anzahl von Werken über schweizerische Geschichte)

und von Rudolf Blättler von Buochs in Einsiedeln (eine Reihe

von Radirungen).



XII

III.
«ßeriat dps öoi-fttmifes (ißer (fas Tïeceinsjafir 1887 88.

SDurcß austritt ßat ber Serein biefeê Saßr 6 SDiitgtieber,

burcß S o b 1 ©ßrenmitglieb, 1 correfponbirenbeS unb 8 orbentticße

SDiitgtieber oerloren (fieße unten IV.).
Unter ben Serftorbenen ßaben roir aucß ben für bie SaßreS;

oerfammlung oon 1888 geroäßlten geftpräfibenten ßrn. Dr.
Sluguft fieifer oon Quq, ju beftagen. SluS ber Sertegenßeit, bie

ficß bamit ergab, befreite une baê fteuttblicße ©ntgegenfommen oon

ßrn. Sfteftor ß. Sil. fieifer, ber auf unfere burcß bie ©ection 3ng
an ißn geftettte Slnfrage ßin fidß bereit erflärte, bie Seitung ber

Serfammlung ju überneßmen.

SDie Sßätigfeit beê SorftanbeS geßt jeroeilen jum guten Sßeile

auf in ber ©orge für ben „©efeßicßtefreunb". SBir roieberßolen

in biefer Sejießung eine Sitte, bie fcßon öfter auegefproeßen roorben

ift. Siete ber tßättgftett SDiitgtieber finb bem Serein in ben Ie|ten
jeßn Saßren burcß ben Sob entriffen roorben; es fei ßier nur an
bie Sftamen ©djneïïer, P. ©ait SDìoret, Sütolf, Slebi, Staub, Sftoßrer,
P. Suftuê Sanbolt erinnert. Slnbere rourben burdj bie Serßält*
niffe genötßigt, ißre geber rußen ju laffen. SBieber anbere jießen
eS oor, ißre Strbeiten fetbftänbtg ober in 3eitfdfjrifteu aufeerßatb beê

Sereinêgebieteê erfdjeinen ju laffen, unb aucß bie im Sereinêgebiete
felbft neu entftanbeuen ßiftorifeßen unb titerarifeßen Drgane ßaben

une SDlüarbeiter entjogen. gür biefen mannigfaeßen Sluêfatt ift
biê je|t fein genügenber ©rfa| gefeßaffen. ©ê fei unS alfo bie

bringenbe Sitte geftattet an Sitte, bie ©efeßid unb SDiufee für ge=

fcßicßtlicße, btograpßifcße, literarifeße unb funftßiftorifcße Strbeiten

Ijaben, in bie Süden einjutreten unb baê ©ebeißen beê Sereine
unb feines Drganê ftdj angelegen fein ju laffen. — Sn Sejug
auf baê Sftegifter ju ben Sanben 31—40 beê „©efcßicßtSfreunbeS"

oerroeifen roir auf unfern Seridjt über bie SaßreSoerfammtung
oon SBeggiê (fteße oben S. VI).

SDer fireis unferer Saufdjoerbinbttngen ßat ficß aucß

biefeS Saßr roieber erroeitert. Solcße finb nämlicß mit uns

eingegangen:
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111.

KerirKt îles Vorftmiles üker ilas Vereinszaiir 1887 88.

Durch Austritt hat der Verein dieses Jahr 6 Mitglieder,
durch Todi Ehrenmitglied, 1 correspondirendes und 8 ordentliche

Mitglieder verloren (siehe unten IV.),
Unter den Verstorbenen haben wir auch den für die

Jahresversammlung von 1888 gewählten Festpräsidenten Hrn. I)r.
August Keiser von Zug, zu beklagen. Aus der Verlegenheit, die

sich damit ergab, befreite uns das freundliche Entgegenkommen von

Hrn. Rektor H. Al. Keiser, der auf unsere durch die Section Zug
an ihn gestellte Anfrage hin sich bereit erklärte, die Leitung der

Versammlung zu übernehmen.

Die Thätigkeit des Vorstandes geht jeweilen zum guten Theile
auf in der Sorge für den „Geschichtsfreund". Wir wiederholen
in dieser Beziehung eine Bitte, die schon öfter ausgesprochen worden

ist. Viele der thätigsten Mitglieder sind dem Verein in den letzten

zehn Jahren durch den Tod entrissen worden; es sei hier nur an
die Namen Schneller, Gall Morel, Lütolf, Aebi, Staub, Rohrer,

Justus Landolt erinnert. Andere wurden durch die Verhältnisse

genöthigt, ihre Feder ruhen zu lasten. Wieder andere ziehen

es vor, ihre Arbeiten selbständig oder in Zeitschriften außerhalb des

Vereinsgebietes erscheinen zu lassen, und auch die im Vereinsgebiete
selbst neu entstandenen historischen und literarischen Organe haben

uns Mitarbeiter entzogen. Für diesen mannigfachen Ausfall ist

bis jetzt kein genügender Ersatz geschaffen. Es sei uns also die

dringende Bitte gestattet an Alle, die Geschick und Muße für
geschichtliche, biographische, literarische und kunsthistorische Arbeiten

haben, in die Lücken einzutreten und das Gedeihen des Vereins
und seines Organs sich angelegen sein zu lassen. — Jn Bezug

auf das Register zu den Bänden 31—40 des „Geschichtsfreundes"
verweisen mir auf unsern Bericht über die Jahresversammlung
von Weggis (siehe oben S. VI).

Der Kreis unserer Tauschverbindungen hat sich auch

dieses Jahr wieder erweitert. Solche sind nämlich mit uns

eingegangen:
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SDer Serein für ©efeßießte ber Stabt Serlin unb ber=

jenige für ©efdjidjte unb Slttertßümer ber ©raffdjaft SDÌ anê«
leben (Si| ©iêleben).

©efdjenft rourben ber Sereinebibliotßef folgenbe SBerfe:

SBon feer Ij. SBunbeêfanjlei: Slmtlidje ©ammlung ber Steten au« ber

3eit ber §eloetif. — Inventaire sommaire des documents relatifs à l'histoire
de la Suisse. IIIme partie. Par Bd. Rott. — SBon ber fj. 9îegierung
be« Santon« Sujern: Casimir Folletête, Les Origines du Jura
bernois. — Histoire du régiment du Prinoe-évêque de Bâle au Service de

France. — Son ber f). Stegierung be« fit«. 3 "S- ®'e Satafiroplje oon

3ug. — SBon ber t). Stegierung be« «St«. ©djaffljaufeu: SBfjotografjfjien

fämmtlidjer ©ebäube unb @äle in ©djafffjaufen. — SBon ber ©taatêfan j tei
be« fit«. Sljurgau: ïfjurganifdje Drtsfdjaftsfiatiftif. — SBon Spxn. Dr.
aliarti n SB anner: gorfajungen *ur älteften ©efdjidjte be« fitettgaueê. —
SBon Spxn. ÜJiarquarb o. ®on*,enbadj: §an« Subraig oon dxladj. SBon

Dr. Sluguft non ®on*,enbadj.— S3on §rn. Sanbfdjreiber Slnton SBeber-
Sugerifdje« 9"eujal*r8btatt für 1888. — Sßom fjift. S3erein be« fit. ©laru«:
geftfajrift jc. oon ©ottf. §eer. — SBon SpodjW. P. ©abriet SJtetjer: SJiefjrere

©djriften oon P. Slnfeltn ©djubiger. — SBon §odjw. Pfarrer SfBinb in
Sonen: £>ie Stjfarrftrdje Sonen unb bie fiapeffe Sonentfjal. — SBon Spxn.

©aflu« SoreÇ: Statuten ber gamitienftiftung Sore^.

Studj bie antiquarifcße Sammlung erßielt einen fteinen

3uroacße: ßoeßro. ßerr Sfarrer SDÎetjer iu Slltießofen fdjenfte
meßrere aus ber fiapette in ©berfefen ftammenbe SriqueS, ßoeßro.

ßerr ©ßorßerr S- Stu| eine bei ßerrtiSberg gefunbene römifdje
SDiünje, ßerr SunbeSarcßioar fiaifer in Sern eine SDenfmünje

oon Sfteucßatet 1887.
Sitten biefen ©önnern beê SereinS fei für ißr SBoßlrootten

ber ßerjlicßfte SDanf auegefproeßen.
Sftictjt uiterroäßnt bürfen roir unfer Sorgeßen iu Sacßen ber

SftationatmufeumSfrage laffen. Site biefelbe im grüßling biefeê

SaßreS ißre Sffietten ju treiben begann unb bie brei Stäbte beê

DftenS, SBeftenS unb SftorbenS — 3uricß/ Sern, Safet — mit
ißrer Seroerbung ßeroortraten, ba glaubte ber Sorftanb beS ßifto-
rifdßen SereinS ber V Drte, bafe Sujern eê fitdj felbft unb ber

ganjen ©eutralfcßroeij, ber SBiege ber ©ibgenoffenfcßaft, fdjulbig fei,
bei biefem SBettfampfe ntcßt jurüdjubteiben. 3n biefem ©inne
rießteten roir an bie ß. Sftegierung unb ben titl. ©tabtratß unterm
28. SDÎai ein ©cßreiben, bas ju unferer ©enugtßuung aucß in Sujern
bie Seroegung in gtufe bracßte. ©in SlftionSfomité trat in Sßätig=
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Der Verein für Geschichte der Stadt Berlin und

derjenige für Geschichte und Alterthümer der Grafschaft M allste

ben (Sitz Eisleben).

Geschenkt murden der Vereinsbibliothek folgende Werke:

Bon der h. Bundeskanzlei: Amtliche Sammlung der Acten aus der

Zeit der Helvetik, — Inventaire sonirnsirs àss documents relatifs à l'Kistoirs
às ls Luisss. 111°"° psrtis. par t?à. Ilolt, — Von der h. Regierung
des Kantons Luzern: Casimir ?oilstêts, Oss Origines àu 5urs. ber-
nois. — Histoire àu rsAiinsnt àu ?rinvs-Svê<zus às Lâls au Lsrvios àe

Cranes. — Von der h. Regierung des Kts. Zug: Die Katastrophe von

Zug. — Von der h. Regierung des Kts. Schaffhausen: Photographien

sämmtlicher Gebäude und Säle in Schaffhausen. — Von der Staatskanzlei
des Kts, Thurgau: Thurgauische Ortsschastsstatistik, — Von Hrn. Or,
Martin Wanner: Forschungen zur ältesten Geschichte des Klettgaues. —
Von Hrn. Marquard v. Gonzenbach: Hans Ludwig »on Erlach, Von
Or. August von Gonzenbach. — Von Hrn. Landschreiber Anton Weber:
Zugerisches Neujahrsblatt für 1888. — Bom hist. Verein des Kt. Glarus:
Festschrift zc. von Gottf. Heer. — Bon Hochw. O. Gabriel Meyer: Mehrere
Schriften von Anfelm Schubiger. — Von Hochw. Pfarrer Wind in
Jonen: Die Pfarrkirche Jonen und die Kapelle Jonenthal. — Von Hrn.
Gallus Loretz: Statuten der Familienstiftung Loretz.

Auch die antiquarische Sammlung erhielt einen kleinen

Zuwachs: Hochw. Herr Pfarrer Meyer in Altishofen schenkte

mehrere aus der Kapelle in Eberseken stammende Briques, Hochw.

Herr Chorherr I. Stutz eine bei Herrlisberg gefundene römische

Münze, Herr Bundesarchivar Kaiser in Bern eine Denkmünze

von Neuchatel 1837.
Allen diesen Gönnern des Vereins sei für ihr Wohlwollen

der herzlichste Dank ausgesprochen.

Nicht unerwähnt dürfen wir unser Vorgehen in Sachen der

Nationalmuseumsfrage lassen. Als dieselbe im Frühling dieses

Jahres ihre Wellen zu treiben begann und die drei Städte des

Ostens, Westens und Nordens — Zürich, Bern, Basel — mit
ihrer Bewerbung hervortraten, da glaubte der Vorstand des

historischen Vereins der V Orte, daß Luzern es sich felbst und der

ganzen Centralschweiz, der Wiege der Eidgenossenschaft, schuldig sei,

bei diesem Wettkampfe nicht zurückzubleiben. Jn diesem Sinne
richteten wir an die h. Regierung und den titl. Stadtrath unterm
28. Mai ein Schreiben, das zu unserer Genugthuung auch in Luzern
die Bewegung in Fluß brachte. Ein Aktionskomits trat in Thätig-
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feit, bas feitbem im ©inoerftättbnife mit ben Seßörben oon ©tabt
unb fianton bie notßroenbigen ©rßebungen über bie einfcßtägigen

Serßältniffe aufgenommen ßat. Site ©tätte jur Unterbringung
beê Sftationatmufeumê ift befanntttdj baê SftatßßauS am fiornmarft
in Sluêfidjt genommen.

Sftun ift ja atterbingS biefe ganje grage nodj feiueêroegë eine

abgetlärte; oor Slttem ift ber Äernpunft ber grage, ob ein „®entral=
mufeum" überßaupt im SBitten ber mafegebenben Seßörbe liege, nodß

feineêroegê entfcßieben. SDarauf fam eê inbeffen bei ben ©djritten,
roetdje oon ©eiten beS ßiftorifeßen SereinS unb ber ©tabt Sujern ju
tßun roaren, nicßt an: roir ßatten aucß fcßon mit ber ©oentuatität ju
recßnen, um für bie Stunbe ber ©ntfcßeibung fo gut roie bie übrigen
©oncurrenten bereit ju fein, lim einem oietfacß oorßanbenen SDiife=

oerftänbuiffe entgegenjtttreten, bemerfen roir ßier, bai eè fidj aucß

bei einem Sentralmufeum niemale um eine Serfcßmeljung fammt»
ttcßer totalen unb fantonalen Sammtungen ber ©cßroeij ßanbeln
formte: Qwed berfelben roäre oietmeßr junäcßft nur eine roürbige

Unterbringung ber oom Sunbe erroorbenen unb nod) ju erroerben=

ben Slttertßümer, roobei bann atterbing? bte Sammtungen ber jum
Si| beê SDiufeumê erforenen ©tabt — immerßin unter SBäßrung

ißree ©igentßumerecßtee — jur ©rgänjung unb Stbrünbung beê auê
ben Sunbee=Slttertßümern ficß ergebenbeu SilbeS ju bienen ßätten.

Sei Stnlafj unferer Sefprecßung ber SliationatmufeumSfrage
fiet im Scßoofee beê Sorftanbeê aucß bie Stnregung, ob eê nicßt
einmat an ber Qeit roäre, an eine planmäfeige Subtication
ber beroorragenbften Slttertßümer im ganjen Sereine»
gebiete ju benfen. Sei allfettigem opferroittigem 3ufammenroirfen
oon Seßörben unb Sereinen bürfte ein folcßee Unterneßmen, baê

auf ber ßöße ber mobernen Sfteprobuftionetecßnif fteßen fottte, aber

attmäßlicß (in jäßrlicßen Sieferungen oon einigen Safein) ju er=

feßeinen ßätte, feineêroegê ju ben Unmögticßfeiten geßören.

IV.
DecftorBene fFlitgtiecfer.

Som oorigen Saßre ßer ftnb noeß ttacßjutragen :

1. fiarl ©cßerer oon SDieggen, geb. am 8. Dctober 1819,
geft. 22. San. 1887, ein feßtießter ßanbroerfer, aber ein fireb=
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keit, das seitdem im Einverständniß mit den Behörden von Stadt
und Kanton die nothwendigen Erhebungen über die einschlägigen

Verhältnisse ausgenommen hat. Als Stätte zur Unterbringung
des Nationalmuseums ift bekanntlich das Rathhaus am Kornmarkt
in Aussicht genommen.

Nun ist ja allerdings diese ganze Frage noch keineswegs eine

abgeklärte; vor Allem ist der Kernpunkt der Frage, ob ein „Central-
museum" überhaupt im Willen der maßgebenden Behörde liege, noch

keineswegs entschieden. Darauf kam es indessen bei den Schritten,
welche von Seiten des historischen Vereins und der Stadt Luzern zu

thun waren, nicht an: mir hatten auch schon mit der Eventualität zu
rechnen, um für die Stunde der Entscheidung so gut mie die übrigen
Concurrenten bereit zu sein. Um einem vielfach vorhandenen
Mißverständnisse entgegenzutreten, bemerken wir hier, daß es sich auch

bei einem Centralmuseum niemals um eine Verschmelzung sämmtlicher

lokalen und kantonalen Sammlungen der Schmeiz handeln
könnte: Zweck derselben märe vielmehr zunächst nur eine würdige
Unterbringung der vom Bunde erworbenen nnd noch zu erwerbenden

Alterthümer, wobei dann allerdings die Sammlungen der zum

Sitz des Museums erkorenen Stadt — immerhin unter Wahrung
ihres Eigenthumsrechtes — zur Ergänzung und Abründung des aus
den Bundes-Alterthümern sich ergebenden Bildes zu dienen hätten.

Bei Anlaß unserer Besprechung der Nationalmuseumsfrage
siel im Schooße des Vorstandes auch die Anregung, ob es nicht
einmal an der Zeit märe, an eine planmäßige Publication
der hervorragendsten Alterthümer im ganzen Vereins-
gebiete zu denken. Bei allseitigem opferwilligem Zusammenwirken
von Behörden und Vereinen dürfte ein solches Unternehmen, das

auf der Höhe der modernen Reproduktionstechnik stehen sollte, aber

allmählich (in jährlichen Lieferungen von einigen Tafeln) zu
erscheinen hätte, keineswegs zu den Unmöglichkeiten gehören.

IV.
verstorbene Mitglied.

Vom vorigen Jahre her sind noch nachzutragen:
1. Karl Scherer von Meggen, geb. am 8. October 1819,

gelt. 22. Jan. 1887, ein schlichter Handwerker, aber ein streb-
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famer SDÎann. ©o treffen roir ißn atê Sägerofftjier, ber oon ber

Sife auf gebient, im ©onberbunbsfrieg. ©einer ßeimatgemeinbe
Ieiftete er eine lange Sfteiße oon Saßren als SBaifenoogt unb ©e-

meinbeammann, bem fireiS ßabsburg alê ©ericßteroeibel feine
SDienfte; einige Qeit roar er aucß Suppléant beS firiminalgericß=
teê. „Salentirt, roenn and) nidjt potirt; gefe|eSfunbig, aber fein

Sßarifäer; ein braoer, bienftbereiter, uneigennü|iger SDÎann" —
fo cßarafteriftrt ben Serftorbenen einer, ber ißn gut gefannt.

2. Slnton Dbermatt oon ©tanS, geb. 5. geb. 1843, machte

feine ©tjmnaftalftubien in StanS, Samen, greiburg unb ©infie=

betn, feine afabemifcßen in Sunêbrud unb SDiüncßen. Scßon als
Stubent betßeitigte er fidj 1866 bei ber ©rünbung beS Sftibroalb«

ner SolfSbtatteS, beffen erfte Sftummer unter feiner Sftebaction er»

fcßienen. $m „fdjroeijerifdjen Stubentenoerein", beffen eifriges SDÎit«

glieb D. roar, ragte er befonberS burdj feine poetifdje Segabung
ßeroor. SDiefe Stntagen unb Sfteigungen oerleugneten ficß aucß im

praftifcßen Seben nidßt; fo feßen roir ben jungen Suriften eifrig
tßätig in ber Siebßaber=Sßeatergefettfdßaft oon Stane, ju beren

Subitäum 1874 er baê geftfpiel bicßtete. Seine gacßbitbung füßrte
ißn nacß Sinnaßme ber neuen Serfaffung in'S Dbergericßt, beffen

Sicepräftbium er meßrere S<*ßre befleibete ; baneben mar ißm bie

güßrung ber obrigfeitliajen Stammbücßer unb bie Stufftcßt über
baê fiantonêardjio anoertraut. 3ugteicß roar er aucß SDiitgtieb

beS ©emeinberatßeS. Sn ben le|ten Saßren oertaufcßte D. biefe

Stettung mit einer Seamtung im eibgenoffifdjen ftatiftifdjen Sureau

ju Sern, unb bort fottte ißn im fcßönften SDianneSalter ber Sob ßin=

roegneßmen. (7. SDtärj 1887.)

Sftotß oor unferer le|ten Sdßreeoerfammtung, aber nacß bem

Slbfcßtufe beê SaßreSberidßteS ftarben jroei SDiänner, oon benen ber

eine unferer ©efettfdjaft feit 41 Saßreu atê correfponbirenbeê
SDiitgtieb naßeftanb, unb auf bem ©ebiete ber ©efcßicßteforfcßung

eifrig tßätig roar, ber anbere jroar nicßt jn ben „ßiftorifern" im

engeren Sinne beS SBorteê geßörte, bafür um fo meßr Sebeutung

für bie ©egenroart ßatte.

3. SDer eine ift griebridj ©gbert o. SDiütinen-=SDlutacß,
geb. 1817 atê Sproffe eineê öerüßmten ©efcßlecßteS, baS bem

Staate Sern eine Sfteiße oon Seamten unb ©eleßrten gegeben:
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samer Mann. So treffen mir ihn als Jägeroffizier, der von der

Pike auf gedient, im Sonderbundskrieg. Seiner Heimatgemeinde
leistete er eine lange Reihe von Jahren als Waisenvogt und

Gemeindeammann, dem Kreis Habsburg als Gerichtsweibel seine

Dienste; einige Zeit mar er auch Suppléant des Kriminalgerichtes.

„Talentirt, wenn auch nicht polirt; gesetzeskundig, aber kein

Pharisäer; ein braver, dienstbereiter, uneigennütziger Mann" —
so charakterisiert den Verstorbenen einer, der ihn gut gekannt.

Z. Anton Odermatt von Stans, geb. 5. Feb. 1843, machte

seine Gymnasialstudien in Stans, Sarnen, Freiburg und Einsiedeln,

seine akademischen in Innsbruck und München. Schon als
Student betheiligte er sich 1866 bei der Gründung des Nidwaldner

Volksblattes, dessen erste Nummer unter feiner Redaction
erschienen. Jm „schweizerischen Studentenverein", dessen eifriges Mitglied

O. war, ragte er besonders durch seine poetische Begabung
hervor. Diese Anlagen und Neigungen verleugneten sich auch im

praktifchen Leben nicht; so sehen mir den jungen Juristen eifrig
thätig in der Liebhaber-Theatergesellschaft von Stans, zu deren

Jubiläum 1874 er das Festspiel dichtete. Seine Fachbildung führte
ihn nach Annahme der neuen Verfassung in's Obergericht, dessen

Vicepräsidium er mehrere Jahre bekleidete; daneben war ihm die

Führung der obrigkeitlichen Stammbücher und die Aufsicht über
das Kantonsarchiv anvertraut. Zugleich mar er auch Mitglied
des Gemeinderathes. In den letzten Jahren vertauschte O. diese

Stellung mit einer Beamtung im eidgenössischen statistischen Bureau
zu Bern, und dort sollte ihn im schönsten Mannesalter der Tod
hinwegnehmen. (7. März 1887.)

Noch vor unserer letzten Jahresversammlung, aber nach dem

Abschluß des Jahresberichtes starben zwei Männer, von denen der

eine unserer Gesellschaft seit 41 Jahren als correspondirendes

Mitglied nahestand, und auf dem Gebiete der Geschichtsforschung

eifrig thätig mar, der andere zwar nicht zu den „Historikern" im

engeren Sinne des Wortes gehörte, dafür um fo mehr Bedeutung

für die Gegenwart hatte.

3. Der eine ist Friedrich Egbert v. Mülinen-Mutach,
geb. 1817 als Sprosse eines berühmten Geschlechtes, das dem

Staate Bern eine Reihe von Beamten und Gelehrten gegeben:
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roir erinnern nur an jenen SftiflauS oon SDiütinen, roelcßer bie

Serner auf bem 3uge in'S Seltlin (1620) anfüßrte unb bei

Sirano fiel, unb an ben ©rofeoater griebricß ©gbertê, ben ©cßul«

tßeifeen SftiftauS griebricß, ©rünber ber erften gefcßtcßtsforfcßenben

©efettfdjaft ber ©djroeij. Son te|teretn mag ber junge griebricß
©gbert feinen lebßaften ©inn für bie ©efeßießte beê engern unb
roeitern Saterlanbeé überfommen ßaben. SBiffenfdjaftlidßer Sßätigfeit
galt fein ganjeê Seben ; in ber Sotttif ßat ßr. v. SDiütinen nie
eine Sftotte gefpielt. Unter ben grüdjten feineê ©ammler» unb

gorfeßerfteifeee nennen roir an erfter ©tette feine Helvetia sacra
(Sfteißenfolge ber Dbern unb Oberinnen in ben feßroeijerifeßen SiS»

tßümern, ©ottegiatftiften unb filöftern. Sern 1858—61, 2 Sßt-

quer ¦¦ folio), ein SBerf, baS felbftoerftänblidtj im ©injelnen nicßt
über jebe firitit erßaben ift, im ©rofeen unb ©anjen aber aud)

ßeute noeß alê ©runblage unb Sluêgangêpnnft für alte gorfdjun«
gen auf bem ©ebiete fdjroeijerifcßer fiirdjengefdjidjte unentbeßrlicß
ift. SDer fiirdjengefdjidjte beê SDiittelatterS galt überßaupt bie be»

fonberê Siebe o. SDtülinen'S ; ißr finb roenigftenS jum Sßeile aucß

feine Strbeiten im Slrcßio beS ßiftorifeßen SereinS beê fit. Sern
unb in ben Actes de la société jurassienne d'émulation geroibmet

: SDer S°ßnnniter»Drben im Sittgemeinen unb baê Soßanniter»
ßaue Sudjfee (SDtüncßenbudjfee) inSbefonbere. (Strdjio Sb. 7.) —

î)te roettlicßen unb geiftlicßen ßerren beS (Smmentßale im SDiittet»

alter (Slrcßio Sb. 8.) — Notice historique sur le chapitre de

St. Imier (Actes u. f. ro. 1868.)
©in Serfucß, bie feßroeijerifeßen ©efcßicßtfcßreiber beê SDtittel«

attere unb bet* neueren Qeit in lerifatifdje gorm jufammenju»
ftetten, liegt uns oor in bem „Prodromus"fcßroeijerifcßer ßiftorio-
grapßie" (Sern 1874.) — SDie le|ten Seßre feineê Sebenê oer»

gingen ßr. o. SDiütinen in eifriger ©orge für feine „ßeimatfunbe"
beê fit. Sern (4 ßefte, Sern 1879—83.) Seiber ift baê SBerf nun
unoottenbet geblieben; immerßin finb Dberlanb, ©mmentßal unb
SDiitteltanb jur Searbeitung gelangt. — ßr. o. SDiütinen geßörte
oielen ßiftorifdßen ©efettfcßaften beS 3"* unb StuStanbeS an. Stn

unfern SaßreSoerfammlungen erfeßien er ßäufig, fo an ber Setts»

platte unb in ©arnen; niete non uns roerben ficß gerne beS an»

fprueßstofen, liebenSroürbigen SDtanneS mit ben ariftofratifdjen
3ügen erinnern. SDer Sorftanb beS SereinS trug ficß eben mit bem
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wir erinnern nur an jenen Niklaus von Mülinen, welcher die

Berner auf dem Zuge in's Veltlin (1620) anführte und bei

Tirano siel, und an den Großvater Friedrich Egberts, den

Schultheißen Niklaus Friedrich, Gründer der ersten geschichtsforschenden

Gesellschaft der Schweiz. Von letzterem mag der junge Friedrich
Egbert seinen lebhaften Sinn für die Geschichte des engern und
meitern Vaterlandes überkommen haben. Wissenschaftlicher Thätigkeit
galt sein ganzes Leben; in der Politik hat Hr. v. Mülinen nie
eine Rolle gespielt. Nnter den Früchten seines Sammler- und

Forscherfleißes nennen wir an erster Stelle seine Helvetia saora
(Reihenfolge der Obern und Oberinnen in den schweizerischen Bis-
thümern, Collegiatstiften und Klöstern. Bern 1858—61, 2 Thl.
quer-folio), ein Werk, das selbstverständlich im Einzelnen nicht
über jede Kritik erhaben ist, im Großen und Ganzen aber auch

heute noch als Grundlage und Ausgangspunkt für alle Forschungen

auf dem Gebiete schweizerischer Kirchengeschichte unentbehrlich
ist. Der Kirchengeschichte des Mittelalters galt überhaupt die

besondere Liebe v. Mülinen's: ihr sind wenigstens zum Theile auch

seine Arbeiten im Archiv des historischen Vereins des Kt. Bern
und in den ^,Ltss de Ig, sooists jurassienne d'émulation gewidmet

: Der Johanniter-Orden im Allgemeinen und das Johanniter-
Haus Buchsee (Münchenbuchsee) insbesondere. (Archiv Bd. 7.) —

Die weltlichen und geistlichen Herren des Emmenthals im Mittelalter

(Archiv Bd. 8.) — i^otios bistoriciue «ur le obapitre äs

St. Iinisi- (^otss u. s. m. 1868.)
Ein Versuch, die schweizerischen Geschichtschreiber des Mittelalters

und der neueren Zeit in lexikalische Form zusammenzustellen,

liegt uns vor in dem ^^^^^«^^«'schweizerischer
Historiographie" (Bern 1874.) — Die letzten Jahre seines Lebens

vergingen Hr. v. Mülinen in eifriger Sorge für seine „Heimatkunde"
des Kt. Bern (4 Hefte, Bern 1879—83.) Leider ist das Werk nun
unvollendet geblieben; immerhin sind Oberland, Emmenthal und
Mittelland zur Bearbeitung gelangt. — Hr. v. Mülinen gehörte
vielen historischen Gesellschaften des Jn» und Auslandes an. An
unsern Jahresversammlungen erschien er häusig, so an der Tells-
platte und in Sarnen ; viele von uns werden sich gerne des

anspruchslosen, liebenswürdigen Mannes mit den aristokratischen

Zügen erinnern. Der Vorstand des Vereins trug stch eben mit dem
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©ebanfen, ben Sitel „correfponbirenbeê SDiitgtieb" für ßrn. o. SDÌ.

in ber rooßtoerbienten eines „©ßrenmitgliebee" umjuroanbeln, ba

trat ber Sob bajroifcßen (16. Slug. 1887). SDie Unioerfttät Sern
ßatte bie roiffenfcßaftlicßen Serbienfte beê Sereroigten fcßon 1884
bei ißrer Snbitäumefeier mit ber Serleißung beê SDoctortitelS geeßrt.

4. SDÎit bem anbern ber Seiben, mit Stmtsftattßalter S ° ß-

Slmberg ift eine Serfönlicßfeit aus bem politifdjen Seben beS Ät.
Sujern gefcßieben, oßne roetdje biefeS potitifdje Seben in ben le|»
ten breifeig Saßren überßaupt nidjt benfbar ift. Sftebeu bem SDlanne

ber freien Sftefterion unb ber ßoßen ßiftorifeßen unb ftaatSmänni«

fdjen Silbung, neben Sl. Sß- »on ©egeffer roirb man and) ben

SDÎann beS SolfeS, beS madigen, padenben SBorteê unb ber fri»
fdjen energifeßen Sßat, Soßann Stmberg, nicßt »ergeffen bürfen.—
©eboren 1830 in Süron, befucßte ber Serftorbene noeß bie Sri-
marfcßule feines ßeimatborfeS, bie Sateinfcßute beê Stiftes SDiünfter,

bann baS ©rjmnaftum unb Stjceum in Sujern. ßier trat er

bem feßroeijerifeßen Stnbentenoeretn bei, ju beffen treueften unb be»

geifterften SDlitgliebern er geßörte, unb ber bann aucß biefe Sreue
unb ßingebung burcß meßrmatige SBatjl SlmbergS jum ©entrai»

präfibenten eßrte. Sftacß einem Saßr tßeologifcßen StubiumS
entfdjieb fidj 31. für bie SuriSprubenj unb lag nun fünf Semefter in
ßeibetberg unb SDiündjen bem Stubium beSfelben ob. Seine praf»
tifdje SBirffamfeit begann ber junge Slboofat im ßeimatborfe;
oon ba aus rebigirte er jugleidj ben in Surfee erfeßeinenben

„SBaßrßeitSfreunb" (Sorläufer beê „Sanbboten"). I860 jog Slm»

berg nadj Sujern unb rourbe ßier nadj einiger 3eit prioater SrariS
jum jroeiten Serßörricßter geroäßtt. Salb inbeffen finben roir ißn
roieber in ber Slboofatur, unb nun übernaßm Slmberg eine ridßtige

pubtijiftifdße Stellung, ju ber fein SBiffen unb fiönnen ißn »or»

treffließ befäßigten : SDie Sftebaction ber „Sujerner 3eitung", bereu

SDiitarbeiter er früßer fcßon geroefen roar. Sm ßerbft 1867 folgte
Slmberg einem Sftufe nacß Surfee, um ßier als ©erießtsfeßreiber ju
funftionieren. Sin ben potitifeßeu fiämpfen jener Saßre, bie fcßliefeließ

1871 jum Siege ber fonfecoatioen Sartei füßrten, naßm St.

als Sefretär beê Sentratfomiteê biefer Sartei, inêbefonbere in ber

Sreffe, ßeroorragenbeu Stntßeit unb gatt aud) feitbem biê ju fei»

nem Sobe alê einer ißrer erften güßrer. SllS Sertreter beê fireifeê
Suttießolj trat er in ben ©rofeen Sftatß, ber ißn oft in feine
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Gedanken, den Titel „correspondirendes Mitglied" für Hrn. v. M.
in der wohlverdienten eines „Ehrenmitgliedes" umzuwandeln, da

trat der Tod dazwischen (16. Aug. 1887). Die Universität Bern
hatte die wissenschaftlichen Verdienste des Verewigten schon 1884
bei ihrer Jubiläumsfeier mit der Verleihung des Doctortitels geehrt.

4. Mit dem andern der Beiden, mit Amtsstatthalter Joh.
Amberg ist eine Persönlichkeit aus dem politischen Leben des Kt.
Luzern geschieden, ohne welche dieses politische Leben in den letzten

dreißig Jahren überhaupt nicht denkbar ist. Neben dem Manne
der freien Reflexion und der hohen historischen und staatsmännischen

Bildung, neben A. PH. von Segesser wird man auch den

Mann des Volkes, des markigen, packenden Wortes und der

frischen energischen That, Johann Amberg, nicht vergessen dürfen.—
Geboren 1830 in Büron, besuchte der Verstorbene noch die

Primarschule seines Heimatdorfes, die Lateinschule des Stiftes Mün»
ster, dann das Gymnasium und Lyceum in Luzern. Hier trat er

dem schmeizerischen Studentenverein bei, zu dessen treuesten und be-

geistersten Mitgliedern er gehörte, und der dann auch diese Treue
und Hingebung durch mehrmalige Wahl Ambergs zum Central-

Präsidenten ehrte. Nach einem Jahr theologischen Studiums ent»

schied sich A. für die Jurisprudenz und lag nun fünf Semester in
Heidelberg und München dem Studium desselben ob. Seine praktische

Wirksamkeit begann der juuge Advokat im Heimatdorfe;
von, da aus redigirte er zugleich den in Sursee erscheinenden

„Wahrheitsfreund" (Vorläufer des „Landboten"). 1860 zog Amberg

nach Luzern und wurde hier nach einiger Zeit privater Praxis
zum zweiten Verhörrichter gewählt. Bald indessen sinden mir ihn
wieder in der Advokatur, und nun übernahm Amberg eine richtige
publizistische Stellung, zu der sein Wissen und Können ihn
vortrefflich befähigten: Die Redaction der „Luzerner Zeitung", deren

Mitarbeiter er früher schon gewesen war. Jm Herbst 1867 folgte
Amberg einem Rufe nach Sursee, um hier als Gerichtsschreiber zu
funktionieren. An den politischen Kämpfen jener Jahre, die schließlich

1871 zum Siege der konservativen Partei führten, nahm A.
als Sekretär des Centralkomites dieser Partei, insbesondere in der

Presse, hervorragenden Antheil und galt auch seitdem bis zu
seinem Tode als einer ihrer ersten Führer. Als Vertreter des Kreises

Buttisholz trat er in den Großen Rath, der ihn oft in seine

Geschichtsfrd. Bd, XI.III, d
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©ommiffionen, einmat aucb, auf ben Sräfibentenftußl berief. SBäßrenb

jroei Stmtêbauern roar ber Serftorbene audj SDiitgtieb beê Sftatio-

natratßee. Seit 1875 mattete er mit gröfeer ©etoanbtßeif, Sünffließ«
feit uub Unparteiticßfeit als Slmtftattßalter ju ©urfee, baneben

mit einer bebeutenben prioaten SrariS befajäftigt. ©efettigeS SBefen

nnb lebßafter Sinn für alle öffenttidjen Sntereffen madjten Sl. in
roeiten fireifen beliebt; Dffenßeit unb Sieberfeit beS ©ßarafterS
unb Sattterfeit ber ©efinnung getoauuen ißm bie unbebingte ßodj»

aeßtung aucß ber eifrigften politifdjen ©egner. ©o trauerte mit
ber gamitie audj baS Sotf beS fiantonS Sujern an feinem ©rabe,
als ber ftarfe SDianu, ber roie aus ©rj gegoffen fdjien, naaj jäßem

SBiberftanbe am 18. Stuguft 1887 einem tüdifeßen Seiben er»

legen roar.

Seit ber SaßreSoerfammlung fobann ßat ber Sob folgenbe
Süden in unfere Sfteißen geriffelt:

5. Slm 27. Sept. 1867 oerfdjieb in ©rofebiettoil nacß langer
firanfßeit, aber in nodj feßr jungen Saßren ßr. Sfarrer Sofef
©berle, ©eboren ju Slltroiê i. S- 1856, abfotoirte ber junge
SDtann feine ©tjmnafial« unb Stjcealftubien in ©infiebeln unb

Sujern, baS tßeologifcße gaeßftubium an Ie|tgenanntem Drte unb

in SDiündßen, als ebenfo begabter roie tiebenSroürbiger SDienfcß

oott gutmütßigen ßumorS unter feinen SDlitfdßüter attejeit eine

populäre Serfönliißfeit. SDeS ©rnfieS feiner priefterlicßen Slufgabe

oottberoufet, begann ber Serftorbene feine SBirffamfeit 1884 als
Sicar in StlüSßofen, um fie fpäter bafelbft als Sfarrßelfer unb

feit Slpril 1887 alê Sfarrer in ©rofebiettoil fortjufe|en. ©in ßat»
beS Saßr roar ihm am Ie|tern Drte gegönnt, unb audj biefe furje
3eit oerging jnm Sßeil in einer langfamen Sluflöfung ber feßein«

bar fo gefunben unb ftarfen SebenSfräfte.
6. 3u gleicßer 3eit fämpfte im ibtjttifcß einfamen Stbligen«

fdjrotjl ein anbereS braoeS Sriefterßerj einen fureßtbar langen unb
fcßmerjlicßen fiampf, bem eS enblidj am 15. gebr. 1888 erliegen
fottte, als roeitere reife grücßt ber graufamen ©rnte, bie ber Sob
gerabe unter bem jüngeren fileruS beS fiantonS Sujern in ben

le|ten Saßren geßalten. Sfarrer Safob Süßler roar geb. am
11. Sftoo. 1846 in ©oppenfee, ©emeinbe SuttiSßolj; feine ©tubien
macßte er in SDiünfter, Sujern unb Sübingen. 1874 jum Sriefter
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Commissionen, einmal auch auf den Präsidentenstuhl berief. Während

zwei Amtsdauern mar der Verstorbene auch Mitglied des

Nationalrathes. Seit 187 S waltete er mit großer Gewandtheit, Pünktlichkeit

und Unparteilichkeit als Amtstatthalter zu Sursee, daneben

mit einer bedeutenden privaten Praxis beschäftigt. Geselliges Wesen

und lebhafter Sinn für alle öffentlichen Interessen machten A. in
weiten Kreisen beliebt; Offenheit und Biederkeit des Charakters
und Lauterkeit der Gesinnung gewannen ihm die unbedingte
Hochachtung auch der eifrigsten politischen Gegner. So trauerte mit
der Familie auch das Volk des Kantons Luzern an seinem Grabe,
als der starke Mann, der wie aus Erz gegossen schien, nach zähem

Widerstande am 18. August 1887 einem tückischen Leiden

erlegen mar.

Seit der Jahresversammlung sodann hat der Tod folgende
Lücken in unsere Reihen gerissen:

5. Am 37. Sept. 1867 verschied in Großdietwil nach langer
Krankheit, aber in noch sehr jungen Jahren Hr. Pfarrer Josef
Eberle. Geboren zu Altwis i. I. 1856, absolvirte der junge
Mann seine Gymnasial- und Lycealstudien in Einsiedeln und

Luzern, das theologische Fachstudium an letztgenanntem Orte nnd

in München, als ebenso begabter wie liebenswürdiger Mensch

voll gutmüthigen Humors unter seinen Mitschüler allezeit eine

populäre Persönlichkeit. Des Ernstes seiner priesterlichen Aufgabe
vollbewußt, begann der Verstorbene seine Wirksamkeit 1884 als
Vicar in Altishofen, um ste später daselbst als Pfarrhelfer und

seit April 1887 als Pfarrer in Großdietwil fortzusetzen. Ein halbes

Jahr war ihm am letztern Orte gegönnt, und auch diese kurze

Zeit verging zum Theil in einer langsamen Auflösung der schein-

bar so gesunden und starken Lebenskräfte.
6. Zu gleicher Zeit kämpfte im idyllisch einsamen Adligen-

schwyl ein anderes braves Priesterherz einen furchtbar langen und
schmerzlichen Kampf, dem es endlich am 15. Febr. 1388 erliegen
sollte, als weitere reife Frucht der grausamen Ernte, die der Tod
gerade unter dem jüngeren Klerus des Kantons Luzern in den

letzten Jahren gehalten. Pfarrer Jakob Bühler mar geb. am
11. Nov. 1846 in Soppensee, Gemeinde Buttisholz; seine Studien
machte er in Münster, Luzern und Tübingen. 1874 zum Priester
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geroeißt, rourbe S. nacß furjem SBirfen in SlftiSßofen unb Suttis-
ßolj Sfarrer in Slbligenfcßront. ©ein ganjeS ©innen unb Sracß-
ten gatt feitbem biefer ©emeinbe; bte spflege beê JSHrcßengefangee

roar babei feine lieb fte greube.
7. Slm 14. SDiärj 1888 oerlor baê Stift ©infiebefn einen fei»

ner Seteranen: P. Stnfelm Sdßubiger. ©eboren am 5. SDtärj

1815, als ©profiling einer angefeßenen gamilie, bie ber ©eift»

lidjen unb SÜiuftfer fdßon oiele ßeroorgebradjt, fam ber Äteine 1829
als Sängerfnabe an bie filofterfcßute ©infiebeln. Sdßon 1835
legte ber Süngling bie DrbenSgelübbe ab, 1839 erßielt er bie

Srtefterroeiße. Seinaße fünfjig Saßre ßat P. Stnfelm feitbem im
SDienfte ber fiirdße unb Sdjute geroirft, jettroeife aufeerßatb ber

SDiauern feines filofterS, fo 1846—47 am ©tjmnafium in Settenj,
fpäter als Mtedjet in SracßSlau, 1859—63 als Seicßtiger beS

grauenftofterS ©tattburg, roeitattS bie meifte 3eit jebocß im Stifte
felbft. Unb ba liegt ber Scßroerpunft feiner Sebeutung auf bem

©ebiete ber SDÌuftf unb ber SDiufifgefcßicßte. StlS ©omponifi oon
geiftlicßen Siebern rourbe er in roeiten fireifen befannt ; in engerem
fireife fanb um fo ungetßeittere Slnerfennung feine litterarifcße Sßä»

tigfeit. SllS erfte unb fdtjönfte grücßt berfelben erfdjien feine epo«

cßemacßenbe Slrbeit: SDie Sängerfcßule ©t. ©affenS oom acßten biê

jroötften Saßrßunbert. ©infiebeln 1858. — ©päter folgte: SDie

Sffege beê fiircßengefangeS unb ber fiircßenmuftf in ber beutfdjen

fatßolifcßen ©cßroeij. ©ine mufifatifdj -¦ ßiftorifcße Sfijje. ©inf.
1873. — SDem ©ebiete unferer SBiffenfdßaft im Sittgemeinen ge=

ßören an bie umfangreicße Slrbeit über „bie Slntonier unb ißr Dr»

beneßaus ju Ujnacß", bie 1879 in Sb. 34. beS „©efcßidßtSfreunbeS"

erfcßien, unb baS gleicßjeitig oercffentlicßte fetbftänbige SBerf:

ßeinridj III. oon SranbiS, Slbt ju ©infiebeln unb Sifdßof oon

Sonftanj unb feine Qeit. greib. i/S. 1879.
8. ^n Dr. Sluguft fieifer oon 3ug oertor ber ßiftorifcße

Serein ber V Drte feinen geftpräftbenten für baS Saßr 1888.
©eboren am 4. Stuguft 1833, als ©oßn oon ©tänberatß Dr.
fieifer-SDÎuoê unb alê ättefteS oon neun ©efdjrotftern, oon benen

faft alle ißren SBeg burcß'S Seben gefunben, madjte ber Sereroigte

feine ©tjmnafiatftubien in 3ug, ©infiebeln unb ©t. ©atten, abfol»

oirte bie Stjceaffurfe in Sujern, baê gadßftubium in 3üridj, SDiüncßen,

SBürjburg unb SBien. Qwei Saßre, nacßbem er (1855) baS Staats»
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geweiht, wurde B. nach kurzem Wirken in Altishofen und Buttisholz

Pfarrer in Adligenschwyl, Sein ganzes Sinnen und Trachten

galt seitdem dieser Gemeinde; die Pflege des Kirchengesanges

war dabei feine liebste Freude.
7. Am 14. März 1888 verlor das Stift Einsiedeln einen

seiner Veteranen: Anselm Schubiger, Geboren am 5. März
1815, als Sprößling einer angesehenen Familie, die der
Geistlichen und Musiker schon viele hervorgebracht, kam der Kleine 1829
als Sängerknabe an die Klosterschule Einsiedeln. Schon 1835
legte der Jüngling die Ordensgelübde ab, i839 erhielt er die

Priesterweihe. Beinahe fünfzig Jahre hat Anselm seitdem ini
Dienste der Kirche und Schule gewirkt, zeitweise außerhalb der

Mauern seines Klosters, so 1846—47 am Gymnasium in Bellenz,
später als Katechet in Trachslau, 1859—63 als Beichtiger des

Frauenklosters Glattburg, weitaus die meiste Zeit jedoch im Stifte
selbst. Und da liegt der Schmerpunkt seiner Bedeutung auf dem

Gebiete der Musik und der Musikgeschichte. Als Componisi von
geistlichen Liedern murde er in meiten Kreisen bekannt; in engerem
Kreise fand um so ungetheiltere Anerkennung seine litterarische
Thätigkeit. Als erste und schönste Frucht derselben erfchien seine

epochemachende Arbeit: Die Sängerschule St. Gallens vom achten bis
zwölften Jahrhundert. Einsiedeln 1858, — Später folgte: Die
Pflege des Kirchengesanges und der Kirchenmusik in der deutschen

katholischen Schweiz. Eine musikalisch-historische Skizze. Eins.

1873. — Dem Gebiete unserer Wissenschaft im Allgemeinen
gehören an die umfangreiche Arbeit über „die Antönier und ihr
Ordenshaus zu Uznach", die 1879 in Bd. 34. des „Geschichtsfreundes"
erschien, und das gleichzeitig veröffentlichte selbständige Werk:
Heinrich III. von Brandis, Abt zu Einsiedeln und Bischof voit
Constanz und seine Zeit. Freib. i/B. 1879.

8. In Dr. August Keiser von Zug verlor der historische

Verein der V Orte feinen Festpräsidenten für das Jahr 1888.
Geboren am 4. August 1833, als Sohn von Ständerath Dr.
Keiser-Muos und als ältestes von neun Geschwistern, von denen

fast alle ihren Weg durch's Leben gefunden, machte der Verewigte
seine Gymnasialstudien in Zug, Einstedeln und St. Gallen, absolvirte

die Lycealkurse in Luzern, das Fachstudium in Zürich, München,

Würzburg und Wien. Zwei Jahre, nachdem er (1855) das Staats-
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eramen abfotuirt, trieb ißn jugenblicßer SBiffenS-- unb Sßatenbrang
ßinüber in'ê Sanb ber ftaffifcßen Srabitionen : er trat atê SDiilitär»

arjt in baS II. Scßroeijerregiment ber päpftlidjen Sruppen unb
blieb in biefer ©tettung oier Saßre lang. Sin ber ©cßtacßt oon

©aftelfibarbo (18. Sept. 1859) naßm Sl. perfonlidj Stntßeit. Sftacß

ber ©innaßme Serugia'S feßrte er als penfionirter Dfftjier nadj

3ug jurüd, um nun ßier ber ärjtlicßen Sraris ju leben. Seit
1866 roar er SDiitgtieb beê Sanitäteratßee, in ben te|teu Saßren

Sicepräfibent berfelben, feit 1875 fiantonêarjt. SBäßrenb einiger
Saßre (1874—76) naßm er am öffentlidjen Seben audj alê SDiit«

glieb beê fiantoneratßee tßeil. — SDen Serftorbenen jetcßueten oiel»

feitige Silbung unb reger roiffenfcßafttidjer Sinn auê. SDiefer le|»
tere füßrte ißn über bie ©renjen feiner SerufSroiffenfcßaft ßinaue;
fo fanb er fpejiett in ber Sefcßäftigung mit ©efeßießte feine greube
unb ©rßolung. SDie Sergangenßeit feineê ßeimifeßen, ftäbtifeßen

unb fantonalen ©emeinroefens roar ißm roie roenig anbern oer»

traut; ben SDenfmätern biefer Sergangenßeit roibmete er ftetêfort
befonberê Stufmerffamfeit, unb fo geßörte er ju ben eifrigften ©run«
bern unb görbern beê SDiufeumê im alten Sftatßßaufe. SDiitgtieb

unferê Sereine roar #r. fieifer feit 1867. Sm 3- 1877 fungine er
atê geftpräfibent; jum jroeiten SDtale roar ißm biefe ©ßre juge»

baeßt, ba rife ißn nacß längerem Seiben am 24. SDtärj ber Sob

auê unfern Sfteißen.

9. Slm 5. Stprit, am fedjjigften Saßreerage feiner Sriefter»
weiße, ging jur eroigen Sftuße eiu granj S°fef SD il li er, Sfr-
oon ©arnen unb bifcßöflicßer fiommiffar. ©eboren am 21. Sftoo.

1801, roibmete ber Serftorbene nacß Slbfoloirung feiner ©tubien

lange Saßre feines prteftertidjen SBirfenê in ber befdjeibenen ©tel»

tung eines grüßmeffere uub Sfarrßetfere ber ©emeinbe Stlpnacß.

Sm Saßre 1845, nacß bem Sobe oon ßrn. Sfarrer SBirj iu
©arnen, berief ißn baê Sertrauen oon Sotf uttb Seßörben als

beffen Sftacßfotger in ben gauptort beê Dbroalbner SanbeS. 43 Saßre
ßat er ßier als ©eelforger, 34 Saßre alê SDiitgtieb beê ©rjieß-
ungSratßee geroirft; längere 3eit oerfaß er aucß baê feßroierige nnb

müßeooffe Slmt eineê fantonaten Scßulinfpeftore, unb roenn baê

Scßutroefeu Dbroalbenê ftcß attfeitiger Slnerfennung erfreut, fo ift
baê aud) bem Sereroigten jum Serbieufte anjurecßnen, SDie SBürbe beê

bifeßöftießen fiommtffarê befleibete er feit 1874. Seßr am ßerjen
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examen absolvirt, trieb ihn jugendlicher Wissens- und Thatendrang
hinüber in's Land der klassischen Traditionen: er trat als Militärarzt

in das II. Schweizerregiment der päpstlichen Truppen und
blieb in dieser Stellung vier Jahre lang. An der Schlacht von
Castelsidardo (18. Sept. 1859) nahm K. persönlich Antheil. Nach

der Einnahme Perugia's kehrte er als pensionirter Ofsizier nach

Zug zurück, uni nun hier der ärztlichen Praxis zu leben. Seit
1866 war er Mitglied des Sanitätsrathes, in den letzten Jahren
Viceprästdent derselben, seit 1875 Kantonsarzt. Während einiger

Jahre (1874—76) nahm er am öffentlichen Leben auch als
Mitglied des Kantonsrathes theil. — Den Verstorbenen zeichneten

vielseitige Bildung und reger wissenschaftlicher Sinn aus. Dieser letztere

führte ihn über die Grenzen seiner Berufswissenschaft hinaus;
so fand er speziell in der Beschäftigung mit Geschichte seine Freude
und Erholung, Die Vergangenheit seines heimischen, städtischen

und kantonalen Gemeinwesens mar ihm wie wenig andern

vertraut; den Denkmälern dieser Vergangenheit widmete er stetsfort
besondere Aufmerksamkeit, und so gehörte er zu den eifrigsten Gründern

und Fördern des Museums im alten Rathhause. Mitglied
unsers Vereins war Hr. Keiser seit 1867. Jm I, 1877 fungirte er

als Festpräfident; zum zweiten Male war ihm diese Ehre
zugedacht, da riß ihn nach längerem Leiden am 24. März der Tod

aus unsern Reihen.
9. Am 5. April, am sechzigsten Jahrestage seiner Priesterweihe,

ging zur ewigen Ruhe ein Franz Josef Dillier, Pfr,
von Sarnen und bischöflicher Kommissar, Geboren am 21. Nov.

1801, widmete der Verstorbene nach Absolvirung seiner Studien
lange Jahre seines priesterlichen Wirkens in der bescheidenen Stellung

eines Frühmessers und Pfarrhelfers der Gemeinde Alpnach,

Jm Jahre 1845, nach dem Tode von Hrn, Pfarrer Wirz in
Sarnen, berief ihn das Vertrauen von Volk und Behörden als
dessen Nachfolger in den Hauptort des Obwaldner Landes. 43 Jahre
hat er hier als Seelsorger, 34 Jahre als Mitglied des

Erziehungsrathes gewirkt; längere Zeit versah er auch das schmierige und

mühevolle Amt eines kantonalen Schulinspektors, und wenn das

Schulwesen Obwaldens sich allseitiger Anerkennung erfreut, so ist

das auch dem Verewigten zum Verdienste anzurechnen. Die Würde des

bischöflichen Kommissars bekleidete er seit 1874. Sehr am Herzen
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lag bem Serftorbenen attejeit bas SBoßt ber Slrmen unb fileinen :

er roar ein eifriges SDiitgtieb ber Slrmenfommiffion unb jebeS SBerf

ju ©unften ber Slrmen, fo ber Sau beS SöaifenßaufeS in Sarnen,
fanb in ißm feinen roarmßerjigen görberer.

10. SBenige Saßre finb feit bem Sobe oon Sropft Sftiebroeg

oerftoffen, unb fdßon betrauert bas Stift»SDiünfter ben Serluft feines

SftadjfotgerS. Sropft Sofepß ©ölblin erblidte baS Sidjt ber SBeit

i. 3« 180^ ?u Surfee, roo ber finabe aucß bie erfte Silbung er»

ßielt. Später ging'S an'S ©tjmnafium unb Stjceum in Sujem,
unb ßier begann ber junge SDianu aucß baê tßeologtfcße Stubium.
Seinen Slbfcßlufe fanb te|tereê bei SDretj, SDiötter unb ßirfdßer in
Sübingen. Sftadjbem in Solotßurn ein jum Sriefteramte »orberei»

tenber fiurS abfotuirt roar, rourbe bem jungen Sßeologen 1833

burcß Sifcßof Satjmann bie ßl. SBeißen ju tßeil. Seine SBirt«

famfeit begann ©ötbtin in Slltisßofen bei SDefan ©eßiffmantt, bem

befannten ©aiter-Scßüler, bem Sütolf ein fo fcßönee biograpßifcßeS
SDenfmat gefe|t; mit ißm unb bem jungen energifcßen Sfarrßelfer
Staffelbadj bitbete ©ölblin ßier als ber ©tittfte im Sunbe bie

„StltiSßofener Scßule". ©nbe ber SDreifeiger ober anfangs ber Sier»

jiger Saßre fiebette ©ölblin als Sierßerr in feine Saterftabt über,
unb biefer gatt »on ba an bis 1875 mit einer fur jen Unter»

brecßung »on 1846—47, in roelcßem Saßre er in ©tettoertretung
baS Seßrerfeminar in ©t. Urban leitete — feine geräufdßtofe, aber

nadjßaltige Sßätigfeit, bie roeniger in glanjootter Äanjelberebfamfeit
Sriumpße feierte, als oietmeßr ißre ftete Sftaßrung unb ißre SBeiße

fanb in tiefer, ädßt priefterltcßer grömmigfeit unb SDiilbtßätigfeit.
SllS bie Slnjeicßen beê StlterS ein längeres SBirfen in grage ftettten,

liefe fidß ©. als ©ßorßerr nadj SDiünfter »erfe|en. ßier fottte

ißm ein über ©rroarten lauger unb fdjöner SebenSabenb ju tßeil
roerben. S-n Sanuar 1886 rourbe ber bisßerige SuftoS jum Sropfte
geroäßtt unb nacß atter Sitte feierlicß infiattirt. ©eiftig frifcß unb

förperticß jiemlicß rüftig nü|te ber acßtjtgjäßrige ©reis bie furje
grifi, bie ißm in biefer Stellung nodj befdjieben roar, oortrefflidj

jum SBoßl beê ttjeuren Stifteê, babei aucß nacß Stufeen baSfelbe fo
roürbeoott roie freunblicß repräfentirenb. Site am 21. ^uni 1888

ganj plö|licß ber Sob an ißn ßerantrat, ba fcßieb mit ißm ein

Sriefter nacß bem ßerjen ©otteê, ber in ber grofeen SBeit nicßt
oiel oon ftcß reben gemaeßt, bafür um fo eifriger in ber ©title
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lag dem Verstorbenen allezeit das Wohl der Armen und Kleinen:
er war ein eifriges Mitglied der Armenkommission und jedes Werk

zu Gunsten der Armen, so der Bau des Waisenhauses in Sarnen,
fand in ihm seinen warmherzigen Förderer.

10. Wenige Jahre sind seit dem Tode von Propst Riedweg

verflossen, und schon betrauert das Stift-Münster den Verlust seines

Nachfolgers. Propst Joseph Göldlin erblickte das Licht der Welt
i. I. 1807 zu Sursee, wo der Knabe auch die erste Bildung
erhielt. Später ging's an's Gymnasium und Lyceum in Luzern,
und hier begann der junge Mann auch das theologische Studium.
Seinen Abschluß fand letzteres bei Drey, Möller und Hirscher in
Tübingen. Nachdem in Solothurn ein zum Priesteramte vorbereitender

Kurs absolvirt war, wurde dem jungen Theologen 1833

durch Bischof Salzmann die hl. Weihen zu theil. Seine
Wirksamkeit begann Göldlin in Altishofen bei Dekan Schiffmann, dem

bekannten Sailer-Schüler, dem Lütolf ein so schönes biographisches
Denkmal gesetzt; mit ihm und dem jungen energischen Pfarrhelfer
Staffelbach bildete Göldlin hier als der Stillste im Bunde die

„Altishofener Schule". Ende der Dreißiger oder anfangs der Vierziger

Jahre siedelte Göldlin als Vierherr in seine Vaterstadt über,
und dieser galt von da an bis 1875 mit einer kurzen
Unterbrechung von 1846—47, in welchem Jahre er in Stellvertretung
das Lehrerseminar in St. Urban leitete — seine geräuschlose, aber

nachhaltige Thätigkeit, die weniger in glanzvoller Kanzelberedsamkeit

Triumphe feierte, als vielmehr ihre stete Nahrung und ihre Weihe
sand in tiefer, ächt priesterlicher Frömmigkeit und Mildthätigkeit.
Als die Anzeichen des Alters ein längeres Wirken in Frage stellten,

ließ sich G. als Chorherr nach Münster versetzen. Hier sollte

ihm ein über Erwarten langer und schöner Lebensabend zu theil
werden. Jm Januar 1886 wurde der bisherige Custos zum Propste

gewählt und nach alter Sitte feierlich installirt. Geistig frisch und

körperlich ziemlich rüstig nützte der achtzigjährige Greis die kurze

Frist, die ihm in dieser Stellung noch beschieden war, vortrefflich

zum Wohl des theuren Stiftes, dabei auch nach Außen dasselbe so

würdevoll wie freundlich repräsentirend. Als am 21. Juni 1888

ganz plötzlich der Tod an ihn herantrat, da schied mit ihm ein

Priester nach dem Herzen Gottes, der in der großen Welt nicht
viel von stch reden gemacht, dafür um fo eifriger in der Stille
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einem ©ott gebient unb an feinem unb ber SDiitmenfcßen ßeit ge»

arbeitet hatte.

11. Sn ber Sftacßt com 13. auf ben 14. Suti ftarb auf See»

liSberg, roo er ©rßolung oon feinem Sungenteiben gefudßt, Staats»
anroatt SDominif Sfteicßtin oon Scßrotjj in bem noeß jugenb»

ließen Sllter oon 33 Saßren. ©eboren im gebruar 1855, befucßte

ber Sereroigte bie ©emeinbefdjule unb baê ©ottegium »on ©cßrotjj,
roobei er ficß burcß ßernorragenbe muftfalifcße Segabung auSjeicß»

uete; 1875 begab er ficß nacß granfreieß, um ßier roäßrenb eineê

jroeijäßrigen Slufentßalts bie Spracße beê Sanbeê fidß anjueignen.
SDaS SerufSftubium begann Sft. 1877 in SnnSbrud, roo er im
fireife oon greunben unb SanbSteuten »ter fcßöne ©emefter »er»

lebte; ben Slbfcßfufe fanb feine berufließe unb roettmännifeße Sit»

bung in SBien. 1882 in bie ßeimat jurüdgefeßrt, roibmete fidj
ber junge Surift junäcßft ber Slboofatur, fanb inbeffen batb Ser»

roenbung im öffentlidjen Seben, inbem er jum SiceftaatSanroatt

(1884) unb nadj bem Sobe ©täßlin'S jum ©taatêanroalt (1887)
ernannt rourbe. Snjroifdjen ßatte ißn aud) bie ©emeinbe ©cßrotjj in
ißren SDienft gejogen: 1886 roäßlte fte Sft. jum SDiitgtieb beê ©emeinbe»

ratßee, unb btefe Seßörbe übertrug ißm bie Seitung beS SBaifen»

amteS. ©ben ßatte ber neue StaatSanroatt mit ©ifer unb Siebe

fein Slmt angetreten, ba jroang ißn bie firanfßeit, bie fdßon lau«

gere 3eit an ißm genagt, atter anftrengenben Sßätigfeit überßaupt

ju entfagen. Umfonft fueßte er für ben SBinter im fonnigen Süben,
unb atS ber grüßling fam, in frifdjer SItpenluft ©enefung; eê

roar anberê befdjloffen in ©otteê Sftatße.

12. SDonnerftag ben 24. SDÎai SftadjmtttagS 2 Ußr »erfünbeten

bie ©toden ber St. Urfue«fiatßebrate ju Sototßurn, bafe bie SDiö«

cefe Safel ißren Dberßirten Dr. griebricß giata oerloren, unb

am 3. Suli ftanben Sotf unb Seßörben beê fiantonS Sujeru am

©rabeoonSdßultßeifeunbSftationlratßDr.Sl.Sß.o. Segeffer. SDer

©rftgenannte roar feit 1882 ©ßrenmitglieb unfereê Sereine; ber

tujernifeße Staatsmann aber geßörte mit feinem ganjen politifdjen
unb roiffenfdjaftltcßen SBirfen bem SereinSgebiete an. Seiben
SDiäunern fommt eine Sebeutung ju, bie in ben Slattern unfereê

SereinSorganS nicßt mit einigen roentgen 3eiten abgetßan roerben

fann, fonbem einer eingeßenben SBürbigung bebarf. SDafe ßieju

in bem oorliegenben Sanbe, ber oßneßin bie regelmäfeige Sogen-
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einem Gott gedient und an seinem und der Mitmenschen Heil
gearbeitet hatte.

11. Jn der Nacht vom 13. auf deu 14. Juli starb auf
Seelisberg, wo er Erholung von feinem Lungenleiden gesucht, Staatsanwalt

Dominik Reichlin von Schwyz in dem noch jugendlichen

Alter von 33 Jahren. Geboren im Februar 1855, besuchte

der Verewigte die Gemeindeschule und das Collegium von Schwyz,
wobei er sich durch hervorragende musikalische Begabung auszeichnete;

1875 begab er sich nach Frankreich, um hier während eines

zweijährigen Aufenthalts die Sprache des Landes sich anzueignen.
Das Berufsstudium begann R. 1877 in Innsbruck, mo er im
Kreise von Freunden und Landsleuten vier schöne Semester

verlebte; den Abschluß fand seine berufliche und weltmännische Bil»
dung in Wien. 1882 in die Heimat zurückgekehrt, widniete sich

der junge Jurist zunächst der Advokatur, fand indessen bald

Verwendung im öffentlichen Leben, indem er zum Vicestaatsanmalt

(1884) und nach dem Tode Stählin's zum Staatsanwalt (l887)
ernannt murde. Inzwischen hatte ihn auch die Gemeinde Schwyz in
ihren Dienst gezogen: 1886 wählte sie R. zum Mitglied des Gemeinderathes,

und diese Behörde übertrug ihm die Leitung des Waisenamtes.

Eben hatte der neue Staatsanwalt mit Eifer und Liebe

sein Amt angetreten, da zwang ihn die Krankheit, die schon längere

Zeit an ihm genagt, aller anstrengenden Thätigkeit überhaupt

zu entsagen. Umsonst suchte er für den Winter im sonnigen Süden,
und als der Frühling kam, in frischer Alpenluft Genesung; es

war anders beschlossen in Gottes Rathe.
12. Donnerstag den 24. Mai Nachmittags 2 Uhr verkündeten

die Glocken der St. Ursus'Kathedrale zu Solothurn, daß die Diöcese

Basel ihren Oberhirten vi-. Friedrich Fiala verloren, und

am 3. Juli standen Volk und Behörden des Kantons Luzern am

Grabe von Schultheiß und Nationlrath Dr. A.PH.v. S eg e sser. Der
Erstgenannte war feit 1882 Ehrenmitglied unseres Vereins; der

luzernische Staatsmann aber gehörte mit seinem ganzen politischen

und wissenschaftlichen Wirken dem Vereinsgebiete an. Beiden

Männern kommt eine Bedeutung zu, die in den Blättern unseres

Vereinsorgans nicht mit einigen wenigen Zeilen abgethan werden

kann, sondern einer eingehenden Würdigung bedarf. Daß hiezu

in dem vorliegenden Bande, der ohnehin die regelmäßige Bogen-
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jaßt überfcßritten, fein Sftaum oorßanben ift, fo glauben roir bem

Slnbenfen ber beiben Serftorbenen unb ben SBünfdßen unferer SDÎit»

gtieber beffer geredjt ju merben, roenn roir ben angebeuteten Sftadj»

ruf bem näcßftjäßrigen Sanbe »orbeßalten.
SBir fcßliefeen unfere Sobtenfcßau mit bem alten frommen

Sprudße : Sie rußen im grieben! SDen Sebenben aber empfeßlen roir
unfern bieSjäßrigen „©efcßießtSfreunb" ju freunbtießer Slufnaßme
unb baê SereinSorgan überßaupt ju tßatfräftigem SDiitroirfen.

Sujern, ben 1. ©eptember 1888,

g£ixv ben _$0vptanb:

SDer Sräfibent: 3. £. Btanöftetter.

SDer Slftuar: f. toßatbt.

-fe-«3?*i£5S*'*-if:&^

SSeridjtigung: Stuf Seite XIII 3e'le '2 o. oben lie« „ftnatlidjer"
ftatt „jämmtlictjer".
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zahl überschritten, kein Raum vorhanden ist, so glauben wir dem

Andenken der beiden Verstorbenen und den Wünschen unferer
Mitglieder besser gerecht zu werden, wenn wir den angedeuteten Nachruf

dem nächstjährigen Bande vorbehalten.
Wir fchließen unsere Todtenschau mit dem alten frommen

Spruche: Sie ruhen im Frieden! Den Lebenden aber empfehlen wir
unsern diesjährigen „Geschichtsfreund" zu freundlicher Aufnahme
und das Vereinsorgan überhaupt zu thatkräftigem Mitwirken.

Luzern, den 1. September 1888,

Für den Morstand:
Der Präsident: I. L. Brandstetter.

Der Aktuar: H. Reinhardt.

Berichtigung: Ans Seite XIII Zeile >2 v. oben lies „staatlicher"
statt „sämmtlicher".
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